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einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


23. Sitzung des Reichstages. (3. December.) 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück mit mehreren Com⸗ 

miſſarien. J 3 7 
Die Commiſſion für den Etat und die Anleihe von Elſaß⸗Lotb⸗ 
ringen hat ſich conſtituirt: Vorſitzender Miquel, Stellvertreter deſſelben 
Löwe, Schriftführer Lender, Blume und Richter (Meißen), Fürſt Lichnowsky, 
v. Arnim⸗Heinrichsdorf, v. Forcade de Biaix, Simonis, Winterer, Gerber, 
von Schauenburg, Schröder (Königsberg), Tritſcheller, von Schulte, 
Stenglein, von Puttkamer (Frauſtadt), Buhl, Weſtermayer, Grütering, 


Dunker. N 5 

Zunächſt beſchäftigt ſich das Haus mit Petitionen. Der Invalide, Hand⸗ 
lungsgehilfe Gentzty vom Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm IV. 
Nr. 2 in Stettin, wurde als Ordonnanz befehligt, ein Schriftftüd nach der 

rauenthor⸗Kaſerne zu tragen und glitt auf der mit Glatteis bedeckten ab⸗ 
chüſſigen Frauenſtraße aus, wobei er eine erhebliche Quetſchung des linken 
Knies erlitt. Er ſchied in Folge deſſen als Ganzinvalide und dauernd theil⸗ 
weiſe erwerbsunfähig aus dem activen Militärdienſt aus und erhielt einſt⸗ 
weilen eine temporäre Unterſtützung von monatlich 2 Thlr., die ihm nach 
Verlauf eines Jahres entzogen wurde. Die Militärverwaltung führt zur 
Begründung an, daß der pp. Gentzky zwar im Dienſt, aber nicht durch den 
Dienſt beſchädigt ſei, denn jede andere Perſon hätte an, derſelben Stelle 
ebenfalls ausgleiten können. Die Commiſſion tritt jedoch dieſer Ausführung 
nicht bei, ſondern beantragt, die Petition dem Reichskanzler zur Berückſichti⸗ 
gung zu überweiſen. Das Haus beſchließt in dieſem Sinne. 

Ueber die Petition des Arbeitsmannes Fiſcher zu Cöslin, der während 
des Feldzuges das Auge auf eine eigenthümliche Art verloren und in Folge 
deſſen invalide geworden und Verſorgungsanſprüche erhoben hat, ſoll nach 
dem Antrage der Commiſſion zur Tagesordnung egangen Nene während 
die Abgg. Hoffmann und Banks beantragen, Bietet e dem Reichskanzler zur 
Berückſichtigung zu üherweiſen. Der Petent ſah nämlich feinen Cameraden 
den Musketier Fopke in trunkenem Zuſtande in der Nähe von ſeinem Can⸗ 
tonnement St. Lothain an der Straße liegen und wollte ihn in ſein Quartier 
3 wurde aber von demſelben mit einem Weinbergspfahl ins 

eſicht geſchlagen und verlor fein Auge. Die Militärbermaltung gab ſeinen 
Verſorgungsanſprüchen keine Folge, weil er nicht im Dienſt geweſen iſt und 
außerdem nach Ausſage des Fopte denſelben durch Schlagen gereizt haben 
oll, er habe ſich ſeine Beſchädigung alſo ſelbſt durch ſein unangemeſſenes 

etragen zugezogen. Albrecht, Bernuth und der Commiſſar Major Spitz 
2377 für den Antrag der Commiſſion, weil die Beſchädigung nicht im 

ienjte erfolgt ſei, Hoffmann, Banks und Windthorſt für den Antrag auf 
Berichtigung, weil der Petent in lobenswerther Weiſe nur ſeinen camerad⸗ 
ſchaftlichen Pflichten nachgekommen ſei. Der Antrag der Commiſſion wird 
mit 137 gegen 120 Stimmen angenommen. : 

Es folgt die Petition des Dixectoriums des Vereins naſſauiſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe, daß neben der Maiſchraumſteuer auch die abrikat⸗ 
ſteuer möglichſt bald fakultativ eingeführt werde. Der Regierungscommiſſarius 
batte in der Commiſſion erklärt: 7 

„Die mit dem Siemens ſcheu Branntweinmeßapparat angeſtellten Probe⸗ 
verſuche geſtatten zur Zeit noch nicht ein abſchließendes Urtheil_ über fie 
Brauchbarkeit des Apparats für ſteuerliche Zwecke. Mit der Prüfung des 
Apparats ſei in neuerer Zeit auch die Kaiſerliche Normal⸗Aichungs⸗Com⸗ 
miſſton betraut worden. Die Verſuche werden von dieſer Commiſſion im 
Vereine mit den Steuerbeamten zur Zeit in etwa 20 Brennereien nach ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen ausgeführt. Als Ergebniß derſelben könne 
conſtatirt werden, daß der Apparat in Kartoffelbrennereien hinreichend genaue 
Reſultate geliefert habe; dagegen ſeien die in einigen Melaſſebrennereien 
aufgeſtellten Apparate nach kurzer Zeit unbrauchbar geworden. Ueber die 
Frage, ob eventuell die Einführung einer facultativen 125 einer obligato⸗ 
riſchen Fabrikatſteuer beabſichtigt ſei, könne er eine Auskunft nicht ertheilen, 
da dieſe Frage in neuerer Zeit nicht zur Erörterung gelangt und daher auch 
ein Beſchluß hierüber nicht gefaßt ſei. ’ N. 

Referent Flügge bittet das Haus, den Antrag der Commiſſion auf 

ebergang zur Tagesordnung anzunehmen, da es nicht gut möglich ſei, bei 
Gelegenheit einer Petition dieſe ſehr ſchwierige Frage eingehend zu discutiren 
oder gar Beſchlüſſe zu faſſen; außerdem habe ja die Regierung in der Com⸗ 
miſſion ſchon am 20. April d. J. erklärt, daß nur der Mangel an einem 
zuperläſſigen Controlapparat die Vorlage des Geſetzes verzögert habe. 
Abg. Günther (Sachſen): Ru thelle die Auffaſſung des Referenten 
durchaus; aber wenn der Herr Commiſſar in der Commiſſion erklärt hat, 
daß die Fabrikatſteuer nur deshalb noch nicht eingeführt iſt, weil die erforder⸗ 
liche Vo Tommenbeit der Controlaparate noch Rich erreicht worden, daß ſie 
aber wahrſcheinlich jehr bald erreicht werden wird, jo muß ich lebhaft wün⸗ 

ſchen, daß dieſe vollkommene Erfindung nicht ſo bald gemacht werden möge, 
damit der Reichsregierung nech längere Zeit zur Prüfung der Zweckmäßigkeit 
der Fabrikatſteuer bleibe und zwar im Intereſſe der Petenten ſelbſt. Ich 
habe auch eine Zeit lang den Deductionen der kleineren Brennereibeſitzer, 
von denen dieſe Petition ausgegangen iſt, geglaubt, daß ihnen durch die 
eier e Steuergeſetzgebung eine Ungerechtigkeit gegenüber den größeren 

eſitzern zugefügt wird, und bin deshalb auch der Productionsſteuer geneigt 

eweſen, während jetzt für denſelben Maiſchraum ohne Rückſicht auf den 

öberen oder niedrigeren Ertrag dieſelbe Steuer bezahlt werden muß. Aber 
dieſe Ungerechtigkeit iſt für einen großen Theil der Brennereibeſitzer nicht jo 
bedeutend, als ihnen durch die Fabrikatſteuer zugefügt werden würde. Die 
Production von Spiritus iſt ſchon in dieſem Augenblick ſo groß, daß der 
deutſche Spiritushandel eine ſchwere Concurrenz mit den öſterreichiſchen, ruſ⸗ 
ſiſchen und anderen Producten beſtehen muß. Durch die Fabrikatſteuer würde 
es möglich werden, aus einer Menge von Stoffen, die gegenwärtig für die 
Fabrication nicht rentiren, künftig Spiritus zu fabritiren. Wenn namentlich 
die Rübenbezirle für dieſe Fabrication ausgeſchloſſen werden und dann nach 
dem Wunſche der Petenten, wie es bereits früher der Fall war, überall in 
den kleineren Bauerböfen Brennereien beſtehen, dann wird eine Ueberpro⸗ 
duction entſtehen, die ſich durch einen Fall der Preiſe auf ein Minimum mit 
der Conſumtion ausgleichen und die Schließung der kleinen Fabriken, die 
FR archen Betriebskoſten arbeiten, alſo gerade der der Petenten zur Folge 
aben muß. 

Sie täuſchen ſich vollſtändig, wenn ſie eine beſſere Zulunft von der Fa⸗ 

brikatſteuer erwarten. Jetzt mögen ſie eine kümmerliche, Fahl aber werden 
iengar keine Exiſtenz mehr haben. Auch eine größere Zahl von mittleren 
rennereien wird unter der Fabrikatſteuer eingehen müſſen und künftig wird 
Spiritus nur auf den großen Gütern gebrannt werden, wo die Brennerei 
als Nebengewerbe betrieben werden kann, von den Zucker⸗ und 0 
fabriken und vielleicht von einer Anzahl von Gutsbeſitzern, die zum Zwecke 
der Spiritusproduction Rüben bauen. Nun ſagt man, in der Steuerbeſtim⸗ 
mung liege eine Art Begünſtigung oder Privileg für die östlichen preußiſchen 
Provinzen und gewiſſe Gebirgsgegenden im mittleren Deutſchland. M. H., 
wenn ein Privileg überhaupt exiſtiren ſollte, ſo iſt es mindeſtens ein ſehr 
1 denn die ganze Fabrikation iſt gegenwärtig kein ſehr vortheilhaftes 
ewerbe, es iſt nur inſofern von Werth, als es den landwirthſchaftlichen 
Betrieb auf ertragsarmen Boden möglich macht. Aber was würde erreicht, 
wenn auch der Rübenbau durch die Fabrikatſteuer zur Spiritusfabrikation 
derwendbar gemacht wird? Nichts als daß das „Privileg“ von einer Pro: 
vinz auf die andere übertragen würde, und zwar von den ärmeren Gegenden 
des preußiſchen Oſtens und den Gebirgsgegenden im mittleren Deutſchland 
auf die ohnehin reichbegüterten Provinzen Magdeburg und Braunſchweig. 
Eine Autorität, die Sie anerkennen werden, Herr Sombart, der leider nicht 
anweſend iſt, hat ſchon vor einiger Zeit dem Hauſe nachgewieſen, daß die 
Provinz Magdeburg ganz allein im Stande ſein würde, ſämmtlichen Spiri⸗ 
tus zu produciren, der jetzt im übrigen Deutſchland producirt wird. Hat 
aber nicht der Staat die Aufgabe, auch die ärmeren 9 7 0 zu ſchützen, 
ihnen die Production zu erhalten, die ihnen allein möglich iſt und ſie nicht 
ausſchließlich auf die reichſten Landes theile zu verpflanzen? Möge die Reichs⸗ 
regierung darauf achten, daß den öſtlichen Provinzen Preußens und dem 
birge der Kartoffelbau für die Spirifusfabrikation und der wahrlich nicht 
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zu beneidende geringe Wohlſtand dieſer Landestheile erhalten werde, und die] beläuft, darüber läßt ſich 


— 


Fabrikaiſteuer nochmals in genaue Erwägung ziehen. 5 

Nachdem noch der Abg. Knapp für die Steuer geſprochen, wird der 
Antrag der Commiſſion genehmigt. . 

Abg. Frhr. Nordeck zur Nabenan interpellirt den Reichskanzler, ob er 
von den in den letzten Tagen erlaſſenen Bekanntmachungen einzelner Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen — namentlich der Main⸗Weſer⸗ und der Main⸗Neckar⸗ 
Bahn — über Erhöhung der Perſonen⸗Tarife offieiell Kenntniß erhalten, 
eventuell feine Zuſtimmung dazu gegeben hat? Der Juterpellant erklärt die 
angeordnete Erhöhung mit Art. 45 der Reichsverfaſſung, insbeſondere mit 
deſſen Abſatz 2, wonach die Reichsverwaltung dahin zu wirken habe, daß 
eine möglichſte Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der Tarife erzielt werde, für 
nicht im Einklang ſtehend. N j 3 

Präſident des Reichseiſenbahnamtes Maybach: Die erſte Frage, ob die 
Reichsregierung von der angeordneten Erhöhung der Perſonentarife bei den 
genannten beiden Bahnen Kenutniß erhalten, bejabe ich. Die Main⸗Neckar⸗ 
bahn iſt bekanntlich zu einem Theile Eigenthum des preußiſchen, zu einem 
Theile des badiſchen und zu einem Theile des heſſiſchen Staates. Es hat 
indeſſen bei ihr nicht eine eigentliche Tariferhöhung, ſondern nur eine Um: 
rechnung der beſtehenden Tarife ſtattgefunden und iſt im Januar d. J. in 
Kraft geſetzt, wodurch eine Abrundung zum Theil nach oben, zum Theil nach 
unten nothwendig wurde. Die Differenz gegen die früheren Sätze iſt indeſſen 
eine überaus geringfügige: die Tarifſätze für die erſte Wagenklaſſe ſind 
durchweg erhöht worden von 8,33 Markpfennig pro Kilometer und Perſon 
auf 8,4, für die zweite von 5,55 auf 5,6 abgerundet worden. Bei der dritten 
hat dagegen die Abrundung durchweg nach unten ſtattgefunden. Eine eigent⸗ 
liche Tarif⸗Erhöhung hat alſo bei dieſer Bahn nicht ſtattgefunden; es ist aber 
der geſetzlichen Vorſchrift gemäß die 9 Maßregel troß dieſer winzi⸗ 
gen Differenz der Reichsregierung zur ehmigung vorgelegt worden. 

Die Main⸗Weſener Bahn iſt Eigenthum der preußiſchen und der heſſiſchen 
Regierung. Bei dieſer Bahn hat in der That eine Tariferhöhung ſtattge⸗ 
funden in der Weiſe, daß für die einzelnen Klaſſen die Sätze eingeführt 
worden ſind, welche auch bei den Staatshahnen der alten Provinzen beſtehen 
und zwar im Intereſſe der Gleichmäßigkeit und weil die Einführung der 
4. Wagenklaffe auch den minder Bemittelten eine billige Reiſegelegenheit ge⸗ 
währt. Die Erhöhung beträgt auch nur im Durchſchnitt 5 Pfennige pro 
Perſon und Meile. Was die 12 Frage der Interpellation betrifft, ſo habe 
ich dieſe zu verneinen. Die Reichsregierung hat die Controle über das Ta⸗ 
rifweſen zu üben auf Grund des Art. 45 und 46 der Reichsverfaſſung und 
ſie hat im vorliegenden Fall keinen Anlaß nehmen zu ſollen geglaubt, der 
vorliegenden Maßregel zu widerſprechen. ̃ f g 

Damit iſt die Interpellation erledigt. - 

Es folgt die erite Berathung des von den Abgg. Dr. Baumgarten und 
Gen. vorgelegten Geſetzentwurfes betreffend die Volksvertretung in den 
Bundesſtaaten, deſſen einziger Aritkel lautet: Hinter Artikel 3 der Ver⸗ 
faſſung des deutſchen Reichs wird als beſonderer Artikel folgender Zuſatz 
aufgenommen: „In jedem Bundesſtaat muß eine aus Wahlen der Bevöl⸗ 
kerung hervorgehende Vertretung beſtehen, deren Zuſtimmung bei jedem 
Landesgeſetz und bei der Feſtſtellung des Staatshaushalts erforderlich iſt.“ 

Abg. Pogge (Schwerin) recapitulirt zunächſt die früheren Verhandlungen 
über denſelben 1 Die Hoffnung, daß Mecklenburg ſich ſelbſt helfen 
könne, iſt nach den letzten Erfahrungen gänzlich vernichtet worden. Die 
jetzige, aus den Vertretern der Ritterſchaft, der Städte und der Stadt Roſtock, 
welche beſondere Rechte hat, zuſammengeſetzte Landesvertretung hat einen 
Einfluß auf die Landesgeſetzgebung nur, inſoweit es ſich um wohlerworbene 
Rechte handelt; in Betreff der übrigen, der ſogenannten gleichgültigen Geſetz⸗ 
gebung, dazu gehören die dee „die Poltzei⸗, Kirchen⸗ und 
Schulangelegenheiten (Heiterkeit), holt der Landesherr nur die rathſamen 
Bedenken der Stände ein. Alle Verſuche, auf der alten ſtändiſchen Baſis zu 
einer Reform zu gelangen, ſind bis jetzt geſcheitert. Auf dem außerordent⸗ 
lichen Landt age vom 1. Februar d. J. dem eine Vorlage zuging, welche die 
Ken Grundlage  bejeitigte, iſt man zu keinem Reſultat gekommen. 
Jedenfalls iſt aber die Hauptbedingung für eine jede Reform die Beſeitigung 
der beiden Stände, 0 und Ritterſchaft, als politiſcher Corporationen. 
Die mecklenburgiſchen Abgeordneten ſind nun der Anſicht, daß das jetzige 
Miniſterium nicht geeignet iſt, eine ſolche Reform durchzuführen. Graf 
Baſſewitz iſt bis jetzt jedem Foriſchritt im politiſchen Leben feindlich geweſen; 
er war gegen den Beitritt Mecklenburgs zum Zollverein, er befeiligte 1850 
das Staaisgrundgefetz und führte die jeßige Verfaſſung ein; er war ſtets ein 
Führer der feudalen Partei. Jetzt ſoll er nun dazu helfen, ſein eigenes 
Werk wieder abzuſchaffen. Wenn es auch vorkommt, daß große Politiker 
ihre Anſichten im Laufe der Zeit verändern, ſo hat man das doch an dem 
Grafen Baſſewitz noch nicht demerkt. Er hat allerdings ſeinen Namen unter 
die. Vorlage geſetzt, aber ſein Eifer, für dieſelbe einzutreten, war jo 
NH, daß man ſah, es war dem Miniſterium mit der Vorlage nicht recht 

rnit. 

Eine officiöſe Zeitung hat ſogar dem Theile der Ritterſchaft, der ſich für 
die Beſeitigung der beiden Stände als politiſche Körperſchaft ausſprach, 
darüber heftige Vorwürfe gemacht. (Hört! Hört!) In der Verfaſſungsfrage 
giebt es drei Parteien in Mecklenburg, die man als eine linke, rechte und 
mittlere nach den gewöhnlichen Ausdrücken bezeichnen könnte; aber man darf 
nicht den Maßſtab ſonſtiger parlamentariſcher Gewohnheiten an dieſe Parteien 
legen. Redner ſelbſt gehört zur Linken, aber man ſieht ihn in Mecklenburg 
ungefähr wie hier einen Socialdemokraten an. (Heiterkeit.) Mur die Rechte 
aber giebt es in dieſem Haufe überhaupt keinen Plat; den Mitgliedern der 
Rechten in Mecklenburg ſind die Herren, die hier auf der Rechten ſitzen, ſchon 
bedenklich roth angelaufen, man müßte, wenn ſie in dieſem Saale Platz 
nehmen ſollten, für fie eine beſondere Abtheilung einrichten. (Heiterkeit.) 
Die Mittelpartei ſieht wohl ein, daß etwas für eine Reform geſchehen muß, 
aber die Rechte der beiden Stände ſind für fie ein noli me tangere, Man 
hat ſogar ſeitens dieſer Parteien den Antrag geſtellt, der Großherzog ſolle 
einen Revers ausſtellen, in welchem den beiden Ständen ihre Selbſtſtändig⸗ 
keit feierlich zugeſichert wird. (Bewegung.) Die Ritterſchaft will keines ihrer 

echte aufgeben, weil ſie bei einem etwaigen Umſchwunge der Zuſtände in 
Deutſchland dieſelben, wenn fie ihnen zwangsweiſe abgenommen werden ſoll⸗ 
ten, wieder in Anſpruch zu nehmen gedenkt; denn in den Augen dieſer Partei 
ſteht das deutſche Reich auf einem ſehr ſchwachen Fuße und ruht nur auf 
gewiſſen Schultern; wenn diefe weg ſind, glaubt ſich dieſe Partei aus aller 
Bedrängniß; fie denkt: Zeit gewonnen, Alles gewonnen. Man ſollte an⸗ 
nehmen, daß vernünftige Menſchen von dieſen irrigen Anſichten zurückkom⸗ 
men. Aber es handelt ſich hierbei um materielle und Standesintereſſen des 
eingebornen Adels mit feinem Anhange. Es iſt das ein häuslicher Streit, 
der hier noch nicht zur Sprache gekommen iſt, der aber jetzt nothwendig zur 
Sprache gebracht werden muß, weil darin der Kern der Verfaſſungsfrage 
liegt und weil hier reiner Wein eingeſchänkt werden muß. 

Rebner wird in feiner Heimath gewöhnlich als Adelsfeind betrachtet, er 
erkennt jedoch die guten Eigenſchaften des deutſchen Adels an, lann aber 
nicht an einen Adel denken, der nur beſtreht iſt, ſich Vorrechte auf Koſten 
des geſammten Landes zu erwerben. Der Adel Mecklenburgs iſt ein feſt 
geſchloſſener Bund aller adligen Familien des Landes, verbunden durch eine 
Alte, in welcher jedes Mitglied bei adligem Wort und Ehre verpflichtet wird, 
die Gerechtſame des Landes zu ſchützen. Die Disciplin in dieſem Bund iſt 
auch eine ganz erſtaunliche; es gehört zu den größten Seltenheiten, daß ein 
Mitglied gegen die „allgemeine Beliebung“ verſtößt. Es iſt das ſeit langer 
Zeit zwei Mal vorgekommen. Der eine Widerſtrebende hat Haus und Hof 
verkauft und iſt außer Landes gegangen; der andere, der als preußiſcher 
Regierungs⸗Aſſeſſor a. D. ſchon ſeiner Vergangenheit wegen wenig Einfluß 
auf feine Standesgenoſſen hatte (Heiterkeit), wurde quasi in die Acht erklärt 
und es verkehrte Niemand mit ihm. Es giebt aber auch ein materielles 
Band, welches den Adel zuſammenhält, das: it die Kloſternutzung, eine Ein⸗ 
nahme, die eigentlich dem ganzen Lande gehört, aber von dieſen Familien 
in Anſpruch genommen wird. Dieſe Nutzung fürchtet der Adel durch den 
Ausſpruch einer neuen Landesvertretung zu verlieren Das Eigenthum dieſes 
Kloſterfonds umfaßt ungefähr 8 Quadratmeilen mit einer Menge don Pacht⸗ 
höfen und einer abgabepflichtigen Bauernſchaft; außerdem ſollen auch noch 
zinsbar angelegte Capitalien exiſtiren; wie hoch die Einnahme ſich im Ganzen 


ünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenfirahe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


eitag, den 4. December 

del 4 nicht urtheilen, denn es wird über die Sache ei 
tiefes Geheimniß ausgebreitet; man kann aber die Einnahmen auf 400,000 
ee rr alſo ungefähr 7 Thlr. pro Kopf der Bevölkerung. 

ört! hört! 1105 
Man hat nun geſagt, die Liberalen: in Mecklenburg ſollten doch auf 
dieſen Kloſterſonds verzichten. Sie würden ſich gern einem richterlichen 
Spruche in dieſer Sache unterwerfen, aber mit der Ueberlaſſung einer ſo 
bedeutenden Einnahme an den Adel eine Verfaſſungsreform zu erkaufen, 
dazu können ſie ſich nicht verſtehen, denn ſie würden damit nur eine Partei 
ſtärken und ihren Einfluß verewigen, die dem Lande nur ſchädlich ſein kann. 
Die Mecklenburger haben an der ſelbſtſtändigen Reform verzweifelt und 
können aus dem jetzigen Wirrwarr nicht anders herauskommen, als indem 
fie an eine höhere Gewalt, das deutſche Reich, appelliren. Der Abgeordnete 
Reichenſperger⸗Olpe hat zu Gunſten des Antrages im Jahre 1871 gejagt, 
es ſei Sache des deutſchen Reiches, ſolchen politiſchen Nothſtänden abzuhelfen, 
um die Parkticularſtaaten vor dem Militarismus zu ſchützen. Es kann Nie: 
mand mehr für den Militarismus Propaganda machen, als der Adel in 
Mecklenburg. Wenn auch der Antrag ſchon zweimal vom Bundesrath ab⸗ 
elehnt worden iſt, ſo iſt das nicht aus Mangel an Sympathie geſchehen, 
ondern weil man in Mecklenburg allein zum Ziele zu kommen gedachte. 
Wird der Antrag jetzt wieder angenommen, ſo wird er wie ein Damolles⸗ 
ſchwert über dem mecklenburgiſchen Landtag hängen und vielleicht einen ge⸗ 
wiſſen Einfluß auf denſelben ausüben. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Haupt berichtet im Auftrage der Petitions⸗Commiſſion über eine 
Reihe don Petitionen aus Mecklenburg, welche auf die unbefciedigende Lage 
der dortigen Verfaſſungsverbältniſſe Bezug nehmend vom Neichstage eine 
Intervention zum Zwecke der Herbeiführung einer conſtitutionellen Verfaſſung 
verlangen. Die Petenten gehen dabei auf die letzte Verfaſſungsvorlage der 
mecklenburgiſchen Regierung zurück, welche einen Landtag aus den Vertretern 
des Großgrundbeſitzes, der Stadt⸗ und Landgemeinden zuſammenzuſetzen be⸗ 
abſichtigte, zu welchen ferner neun W als Vertreter der über 100 
Jahre im Lande angeſehenen Familien, 5 Vertreter der 5 bedeutenſten Städte, 
und endlich 6 aus allerhöchſtem Vertrauen berufene Mitglieder treten ze ten. 
VerfaffungSänderungen und Geldbewilligungen ſollten nach jener Vorlage 
nur mit Dreiviertel⸗Majorität beſchloſſen werden können, und hätten daher 
ganz in der Hand der Großgrundbeſitzer gelegen, welche allein ein Drittel 
der Verſammlung ausmachten. Der Etat wurde nach dem Entwurfe für 6 
Jahre feſtgeſtellt und ſollte nach Ablauf der Friſt nur mit Zuſtimmung beider 
Factoren, der Regierung und e en ee verändert werden können, 
im entgegengejehten Falle aber weiter in Kraft bleiben. Die Vorlage wurde 
an eine Commiſſion aus 9 Vertretern der Ritter⸗ und 9 Vertretern der 
Landſchaft verwieſen; die erſteren erklärten ſich pon vornherein gegen das 
Grundprincip des Entwurfs, die Aufhebung der Scheidung zwiſchen Ritter⸗ 
und Landſchaft; die Vertreter der letzteren waren mit dem Principe der Vor⸗ 
lage einverſtanden und hatten nur an Ausſtellungen an den Wahlmoda⸗ 
litäten zu machen. Daß die ganze Verfaſſungsreform an dem Wiperſtande 
der Ritterſchaft ſchließlich ſcheiterte, iſt bekannt, und die Petenten ziehen 
daraus den Schluß, daß ohne Hilfe des Reiches die e Ver⸗ 
faſſungsfrage überhaupt nicht gelöſt werden könne. Auf ähnlichen Verhält⸗ 
niſſen iſt eine Petition aus Lippe⸗Detmold baſirt. Die Commiſſton ſtellt den 
Antrag, dem Gebrauche des Hauſes folgend, die betreffenden Petitionen durch 
den heutigen Beſchluß des Hauſes für erledigt zu erklären. 

Bundes bevollmächtigter für Mecklenburg von Bülow. Die Verfaſſungs⸗ 
frage in Mecklenburg befindet ſich zur Zeit in einer völlig anderen Lage wie 
damals, als ſie zuletzt das Haus beſchäftigte und zu dem Beſchluſſe vom 14. 
Mai v. J. führte. Damals richtete ſich die Spitze des Antrages gegen die 
mecklenburgiſche Regierung, inſofern dieſe die ſtändiſche Baſis in ihrer Ver⸗ 
faſſungsreſorm noch nicht verlaſſen hatte. 
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ergebenden Conſequenzen dem mecklenburgiſchen Landtage eine Vorlage ge⸗ 
macht worden, welche den vom Reichstage in ſeinem Beſchluſſe aufgeſſellten 
Anforderungen entſpricht. Es ſoll alſo jetzt eine Landesvertretung geſchaffen 
werden, welche aus allgemeinen Wahlen der Bevölkerung hervorgeht, und 
deren Zuſtimmung bei jedem Landesgeſetze und bei der Feſtſtallung des 
Staatshaushalts nöthig iſt. Damit, ſollte man meinen, wäre der betreffen⸗ 
den Beſtimmung der Reichsverfaſſung Genüge geleiſtet. Nun behaupten die 
Petitionen, es ſei nun einmal der mecklenburgiſchen Regierung mit ihrer 
Verfaſſungsreform kein rechter Ernſt und das Zustandekommen der Berfafjung 
mit den mecklenburgiſchen Ständen ſei unmöglich. Der erſteren Behauptung 
ſtehen die Thatſachen direct entgegen. Die amtlichen Ausführungen und Er: 
laſſe der mecklenburgiſchen Regierungen geben volle Gewähr für den Ernſt, 
mit dem ſie auf dem jetzt betretenen Wege vorgehen, und für 991 feſten 
Entſchluß, auf dieſem Wege ihr Ziel zu erreichen. Was die zweite Beſchwerde 
betrifft, ſo iſt allerdings bisher die Durchführung der Verfaſſungsvorlage an 
der Schwierigkeit der Stände geſcheitert. Aber, meine Herren, bedeutet das, 
daß dies immer ſo ſein werde? Iſt es denn niemals vorgekommen, daß ein 


| 


Geſetz — noch dazu ein Geſetz von ſo tief einſchneidender und völlig neuge⸗ 


ſtaltender Bedeutung — in einer Seſſion der Landesvertretung ſcheiterte, in 
der darauffolgenden aber durchgeführt wurde? Es iſt dies wahrlich für 
Mecklenburg keine Kleinigkeit, es handelt ſich hier um langjährige politiſche 
e Einrichtungen und Gewohnheiten, die plotzlich aufgegeben 
werden ſollen. 0 


Aber die mecklenburgiſchen Stände haben ſchon den Beweis geliefert, daß 
öher ſteht als das des engeren, 


ihnen das Wohl des großen Vaterlandes 


t ; t Jetzt nun iſt von beiden medlen- 
burgiſchen Regierungen in Anerkennung der aus der Reichszugehörigkeit ſich 


(Widerſpruch) und ſie werden es auch in 5 — Falle ſchließlich thun. Was 


die negative Seite der Verfaſſungsporlage betrifft, die Aufhebung des ſtän⸗ 
diſchen Princips, fo iſt man darüber auf allen Seiten einig, nur über die 
poſitive Seite, in dem Neu⸗Aufbau der Verfaſſung herrſchen die Schwierig⸗ 
keiten, und die Antragſteller würden das, was ſie wollen, am beſten Nach 
erreichen, wenn ſie ihren Einfluß in Mecklenburg, den Sie ja thatſächli 
haben, dazu anwenden, die Regierung in Beſeitigung dieſer Schwierigkeiten 
zu unterſtützen. Die harten Vorwürfe, die hier gegen die Verfaſſungsvorlage 
erhoben wurden, ſind nicht zutreffend. Es iſt ja ſehr leicht, gegen eine Vor⸗ 
lage, die noch nicht Geſetz iſt, eine tadelnde Kritik zu üben. Wie fo oft iſt 
auch hier das Beſſere der Feind des Guten. Uebrigens hat ja auch dieſe Ver⸗ 
ſaſſungsvorlage bei ihrem Erſcheinen im vorigen Winter gerade auf liberaler 
Seite ein ziemlich beifälliges Urtheil erfahren (Widerſpruch) und erſt als der 
Widerſtand der Ritterſchaft ſich zeigte, iſt der Wunſch, noch mehr zu erreichen, 
nach und nach erwacht Möge man doch bedenken, das es ſich hier nicht um 
Aufſtellung einer ſtaatsrechtlichen Theorie, ſondern um die praktiſche Bedürf⸗ 
nißfrage, für ein Land, welches Jahrhunderte in einer ſtändiſchen Verfaſſung 
gelebt, und deſſen geſammte Verhältniſſe mit dieſer Verfaſſung verwachſen 
ſind, eine neue lebensfähige conſtitutionelle Verfaſſung zu finden. Zu einem 
näheren Eingehen auf die einzeluen Beſtimmungen der 

kann ich mich nicht verſtehen, da eine ſolche Discuſſion hier nur die Schwie⸗ 
rigkeiten bes Zuſtandekommens der Vorlage erſchweren würde, und ich den 


den Reichstag nach den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung nicht für das 


berechtigte und geeignete Organ halten kaun, darüber zu verhandeln. Die 


Landesgeſetzgebung iſt verfaſſungsmäßig nicht Sache des Reichstages. Ich lann 


das Haus nur erſuchen, dem Antrage feine Zuſtimmung nicht zu geben. 


Abg. v. Kardorff: Ich gebe dem Herrn Bundes⸗Commiſſar zu, daß ſich 


die Lage in der Zeit, welche ſeit der letzten Verhandlung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand verfloſſen iſt, allerdings inſofern verändert hat, als die mecklenburgiſche 
Regierung in der That offen gezeigt hat, daß ſie beſtrebt iſt, mit dem Pa⸗ 
trimonial⸗Staate zu brechen. Dagegen heile ich feine Befürchtungen nicht, 
daß der vorliegende Antrag nach ſeiner Annahme etwa Einfluß auf die ma⸗ 


terielle Geſtaltung des mecklenburgiſchen Verſaſſungswerks haben würde, er 


ſpricht nur den Gedanken aus, daß in keinem Bundesſtaate eine Conſtitution 


beſtehen ſolle, welche der Reichsverfaſſung widerſpricht. Ich perſönlich halte 


die jüngſte Vorlage der mecklenburgiſchen Regierung für eine ganz gute 


Baſis der Verſtändigung und muß es daher um ſo me 


aber nicht, wie der vorliegende Antrag die Schwierigkeiten, welche der Ver⸗ 


faſſungsreform in Mecklenburg entgegen ſtehen, vergrößern ſoll. 
burgs einen Stützpunkt bieten bei der Beſeitigung der heutigen Zuſtände, 


erfaſſungsvorlage 


U 

0 bedauern, daß die 
Ritterſchaft ſich von vornherein im Gegenſatz dazu geſetzt hat, Ich verſtehe 
Im Gegen⸗ 
theil muß die Annahme des Antrages den Regierungen der beiden Mecklen⸗ 
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und widerſetzten fie ſich ihm dennoch, fo werden fie ſich dem Verdachte, daß Herren, find Ihnen denn meine Randgloſſen zu den Bemerkungen des Herrn 


es ihnen nicht Ernſt iſt mit ihrem Vorhaben, um ſo leichter ausſetzen, als Abg. Windthorſt fo moͤrderiſch 


„ daß Sie fie nicht anhören fünnen? Herr 


fie durch ihre Haltung nur die Oppofition gegen die Neuerungen in der Hei⸗ Windthorſt ſagte ferner, ſich zwingen laſſen, ſei nicht Ritters Art. Die 


math verſtärken. (Zuſtimmung links.) Das Reich hat aber in der That Ritter haben ſich 


ein Intereſſe daran, daß die ſtillſchweigenden Vorausſetzungen der Reichs⸗ 
verfaſſung auch in Mecklenburg zur Ausführung kommen, und dieſe müſſen 
meines Erachtens dabin führen, einem Zuſtande ein Ende zu machen, der 
in keinem modernen Staate beſteht. Fünf verſchiedene Gebiete öffentlichen 
Rechts in einem Lande, wie Mecklenburg, ſind ein unentwirrbarer Ratten⸗ 
könig, der möglichſt ſchnell beſeitigt werden muß. Iſt es den mecklenbur⸗ 
giſchen Regierungen damit wirklich Ernſt, ſo werden Sie ihnen durch An⸗ 
nahme des Antrages den beſten Dienſt erweiſen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich zweifle nicht, daß der Antrag heute wie bei 
den früheren Gelegenheiten angenommen werden wird, kann mich aber dennoch 
nicht auf ein einfaches negatives Votum beſchränken. Der Antrag enthält 
in ſeinem Wortlaute über Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz gar nichts, und 
ich habe daher auch nicht wiſſen können, daß er als Rattentödter dienen 
zollte. (Heiterkeit.) Der erſte Redner hat in feiner Begründung deſſelben 
ers, daß in n die Theilnahme der Stände an der Geſetz⸗ 

ebung ſich auf ein rathſames Gutachten beſchränke. Es mag das richtig 
ein, aber dieſe Einrichtung iſt modernſten Rechts, wie der Landesausſchuß 
55 Elſaß⸗Lothringen beweiſt. (Heiterkeit.) Wenn Herr von Kardorff in der 

emerkung des Bundes⸗Commiſſars, man ſolle die Schwierigkeiten durch 
Annahme des Antrages nicht vermehren, einen Grund gefunden hat, um an 
dem Ernſte der Action der mecklenburgiſchen Regierung zu zweifeln, ſo ſehe 
ich nicht ein, wie er dazu gegenüber den feierlichen Erklärungen Sr. königl. 
Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin berechtigt iſt. Es iſt 
dann beſonders als Argument für dieſen Mangel an Ernſt der Graf Baſſe⸗ 
witz genannt worden. Aber auch der Reichskanzler ſtand früher an der Spitze 
der feudalen Partei — und heute iſt er (nach links) Ihr Führer. (Heiter⸗ 
keit.) Warum kann Baſſewitz nicht der Bismarck Mecklenburgs werden? 
(Heiterkeit) Ich glaube, der Bundes⸗Commiſſar habe mit vollem Rechte aus: 
der Antrag und die Verhandlungen über denſelben die Ver⸗ 
ändigung in Mecklenburg erſchweren werden; denn das Bild, welches der 
erſte Redner von den Parteien daſelbſt entworfen hat, muß dazu beitragen, 
die Stimmung des Adels zu verbittern, ſo daß die Herren ſagen werden: 
„Man will uns durch einen derartigen Antrag zwingen — gut, zeigen wir, 
daß wir uns nicht zwingen laſſen“. Die Verhandlungen über die Verfaſſungs⸗ 
reform werden ſchwerlich dadurch gewinnen, daß dieſer Antrag über ihnen 
ſchwebt, wie ein Damoklesſchwert, gewiſſermaßen eine conſtitutionelle Guillo⸗ 
tine. (Heiterkeit. ) x 0 N \ 

Der Abg. Pogge bat dann im feiner Schilderung der Parteiverhältniſſe 
yon ehoben, er gelte in Mecklenburg für einen Socialdemokraten; dieſe 

uffaſſung iſt vom Standpunkte des dortigen Adels ſo unrichtig nicht. Herr 
Pogge und ſeine Freunde wollen den Adelsprivilegien den Garaus machen, 
die Socialdemokraten ſagen, Adel und Bürgerthum erfreuen ſich einer Reihe 
kleiner Bevorzugungen, an denen wir auch Theil nehmen wollen; der ganze 
Unterſchied iſt alſo nur der: Herr Pogge will blos den Adel, die Social⸗ 
demokraten wollen Adel und Bürgerthum aus der Welt ſchaffen. (Zuſtim⸗ 
mung im Centrum.) Nun gehen aber die mecklenburgiſchen Verfaſſungsver⸗ 
bältnifje den Reichstag gar nichts an; nach Art. 76 der Verfaſſung entſcheidet 
nur der Bundesrath über Verfaſſungsſtreitigkeiten, der gegenwärtige Antrag 
iſt alſo eine ſehr tiefgehende Verfaſſungsänderung, und ich frage den Abg. 

raun, ob ſie 5 denjenigen gehört, welche geeignet find, die Einzelitaaten 
u erhalten. (Abg. Braun: Ich werde antworten.) Mir ſehr angenehm! 
Große Heiterkeit.) Ich glaube, wir thun am beſten, die Mecklenburger ihre 
äuslichen Angelegenheiten zu Haufe ordnen zu laſſen, und ich möchte da 
der liberalen Partei in Mecklenburg alle Mäßigung anempfehlen. Sie thäte 
am beſten, die Regierungsvorlage pure anzunehmen, das würde erſtlich auf 
die Ritterſchaft Eindruck machen und dann hätte ſie auch die Regierung ent⸗ 
ſchieden auf ihrer Seite. Daß man ſich ſchwer entſchließt, die alte ſtändiſche 
Verfaſſung aufzugeben, finde ich ſehr erklärlich, denn man wird beim Ein⸗ 
tritte in den modernen Staat auch deſſen äußerſte Conſequenz ſchließlich 
tehen, das heißt, das allgemeine directe Wahlrecht einführen müſſen. Die 
fünften Schranken, welche man dagegen zu ziehen verſucht hat, ſind ganz 
willkürlich und darum unhaltbar. Das hat auch der Reichskanzler ſelbſt an⸗ 
etkannt, und es wird auch in Preußen nichts anderes übrig bleiben, als 
allgemeine und directe Wahlen einzuführen. So viel in Beziehung auf 

Der Antrag beſagt aber ganz allgemein: In jedem Bundesſtaate ie 
eine Vertreiung beſtehen, hervorgegangen aus Wahlen der Bevölkerung. Das 
iſt ſo vage, daß jeder daraus machen kann, was er will, und ich würde mich nicht 
wundern, wenn dann hier der Antrag eingebrachtwürde, den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, das preußiſche Herrenhaus aufzuheben. Dieſes zu beſeitigen, ſcheint 
mir aber nicht ganz zweckmäßig, wenn ich es auch nach dem großen Schub 
weniger als früher bedauern würde. (ßeiterkeit.) Ich habe mich nur ges 
wundert, daß man nicht als zweites Alinea dem Antrage hinzugefügt hat, 
es ſolle als beſondere Abtheilung des Reichskanzleramts ein Reichs⸗Verfaſ⸗ 
ſungsamt ereirt werden (Große Heiterkeit), um zu controlliren, ob die Lan⸗ 
desverfaſſungen auch der Reichsverfaſſung entſprechen. Einen Widerſpruch 
mit letzterer findet Her Pogge darin, daß dem meklenburgiſchen Landtage die 
Mitwirkung bei der Geſetzgebung und der Feſtſtellung des 148 75 fehlt. 
Nachdem man aber den Erlaß über den Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen als Verordnung bezeichnet hat, iſt mir überhaupt der Begriff für das, 
was ein Geſetz ſein ſoll, abhanden gekommen, und ich bin daher auch nicht 
im Stande, jenen Widerſpruch herauszufinden. Die Herren aus Mecklen⸗ 
burg wiſſen auch ſehr gut, daß der Bundesrath ihrem Antrage nicht beitreten 
wird. (Widerſpruch). Fragen Sie nur den Collegen Proſch, der hat es 
ſeinen Wählern ganz deutlich geſagt und ich ſtimme mit ihm völlig überein, 
d. h. nicht darin, daß er den Antrag hier mitunterſchrieben hat, ſondern mit 
dem, was er darüber in Mecklenburg geſagt hat. 

Die erſte Berathung wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Proſch, 
daß die ihm untergeſchobene Meinung nur einem jedes Grundes entbehren⸗ 
den Zeitungsartikel entnommen ſein könne und daß das Haus ihn wohl nicht 
als einen Mann kenne, der im Stande iſt einen Antrag zu unterſchreiben, 
au deſſen Annehmbarkeit Seitens des Bundesrathes er ſelbſt nicht glaubt 
Abg. Windthorſt bekennt ſein Urtheil über die Stellung des Dr. Proſch 
zur Sache allerdings nur aus öffentlichen Schriften geſchöpft zu haben, für 
deren Irrthümer einzuſtehen nicht feine Sache iſt. Somit muß er auf den 
Beiſtand der Autorität des Dr. Proſch verzichten und ſich auf das Gewicht 
ſeiner eigenen Gründe beſchränken. 0 4 } 

Eine Verweiſung des Antrags Baumgarten an eine Commiſſion wird 
nicht beliebt und ſomit beginnt ſofort die zweite Berathung deſſelben. 

Abg. Dr. Braun: Der Abg. Windthorſt hat uns heute einen neuen 
Beweis ſeiner Vielſeitigkeit gegeben. Während er im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe eine Abänderung der preußiſchen Verfaſſung dahin beantragte, 
daß das allgemeine Stimmrecht in des Wortes weiteſter Bedeutung einge⸗ 
an werde, will er, daß es in Mecklenburg überhaupt gar kein Stimmrecht 
gebe. Er ſteht alſo in Preußen an der Spitze eines rabiaten Foriſchritts, 
während er ſich in Mecklenburg am alleräußerſten Ende hintendreinſchleppen 
läßt. (Heiterkeit) Gleichwohl it er vollkommen conſequent, denn ſeine ver⸗ 
ſchiedene Haltung entſpricht ſeiner Stellung in beiden Staaten und im 
deutſchen Reiche. Ich erkläre mir ſein contraſtirendes Verhalten dadurch, 
daß ihm die Conſtitution an ſich gleichgültig iſt, wenn ſie nur ſeinen Zwecken 

günftig iſt. Wir gewöhnlichen Deutſchen ſchätzen aber die deutſche Verfaſſung 
um ihrer ſelbſt willen. Die Aeußerungen des Herrn Abg. Windthorſt über 
das Budgetrecht ſcheinen mir ſehr bedenklich. Ein Staat, der mit einem 
Budget operirt, muß doch für das, was er koſtet, etwas leiſten. Der Patri⸗ 
monialſtaat aber leiſtet für das eigentliche Land, das Volk, gar nichts, ſon⸗ 
dern nur etwas für einzelne privilegirte Menſchen. 

Eben ſo bedenklich ſind die Bemerkungen über den modernen Staat. 
Wenn es ſich um das Verhältniß des modernen Staates zur Kirche handelt, 
dann ſprach er von jenem ganz anders, als jetzt, wo wir es mit einem 
Patrimonialſtaat I thun haben. (Rufe im Centrum: Zur Sache!) Meine 
Herren, auf Abſchweifungen kann man nur mit Abſchweifungen erwidern, 
ich folge Schritt für Schritt den Fußtapfen des Herrn Windthorſt und wenn 
Sie zur Sache rufen, jo gilt ihr Ruf ihm, nicht mir. (Heiterkeit) Der Herr 
Abgeordnete von Kardorff hat nicht von Ratten, ſondern von einem Ratten⸗ 
lönig geſprochen. Dieſer iſt aber, wie man in der Raff'ſchen Naturgeſchichte 
leſen kann, nicht ein einzelnes Individuum, ſondern ein Conglomerat von 
einzelnen gefräßigen Thieren, die mit den Schwänzen ineinander verwachſen 
ſind. Was den Grafen v. Baſſewitz Sy we fo wiſſen ja Viele unter uns, 
welchen Eindruck ſeine Klagen über den Untergang des feudolen Weſens 
in Mecklenburg gemacht haben. Ob derſelbe nun die Forderungen der 
Wighs in Mecklenburg erfüllen wird, weiß ich nicht, meine aber, daß nicht 
jeder Baſſewitz im Stande iſt, ein Bismarck zu werden. (Heiterkeit) Es 
find eben verſchiedene Naturen, von denen jede ihre berechtigten Eigenthum⸗ 
lichkeiten hat, die man aber nicht mit einander identificiren darf, ohne daß 
man ſich an das lateiniſche Sprüchwort erinnert, welches mit den Worten 
beginnt: quod licet Jovi. (Große Heiterkeit.) Ich bewundere die großen 
Eigenſchaften des Abgeordneten Windthorſt und ſeine Conſequenz, glaube 
aber nicht, daß er als Tory auf kirchlichem Gebiete die Forderungen der alt⸗ 
katholiſchen Wighs erfüllen würde (im Ceiurum Rufe: zur Sache). Meine 
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aber in Deutſchland von den Fürſten ſchon oft zwingen 
laſſen, beſonders als die letzteren im 17. und 18. Jahrhundert die ſämmt⸗ 
Na Klaſſen der Bevölkerung dem allgemeinen Staatsbewußtſein unter: 
warfen. 

In Mecklenburg iſt dieſe Entwickelung noch nachzuholen und zu dieſem 
Zwecke wollen wir Sr. königl. Hoheit dem Großherzoge hilfreiche Hand bieten, 
welcher dieſe Entwickelung bei Eröffnung des Landtages ſelbſt als Ziel be⸗ 
zeichnet hat. (Redner verlieſt den bezüglichen Paſſus der Thronrede.) Der 
Herr Miniſterreſident für Mecklenburg hat uns gemahnt, Geduld au baben, 
die Ritterſchaft werde endlich doch nachgeben und post multa saecula capita 
nulla, aber das kann ſehr lange, ja bis in alle Ewigkeit dauern. — Ich 
erinnere an die Worte, welche der Abg. Windthorſt im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenbauſe zur Begründung des Antrages wegen Einführung des allge: 
meinen Stimmrechts ſprach: es iſt nothwendig, daß die Staaten niederer 
Ordnung — er meinte Preußen — den Impulſen folgen, welche von den 
Staaten höherer Ordnung — hier meinte er das Deutſche Reich — gegeben 
worden find. Herr Windthorſt wird nicht beſtreiten, daß es ſich hier um einen 
Impuls handelt, welchen ein Staat hoherer Ordnung zu geben berufen iſt; 
er müßte denn Mecklenburg nicht für einen Staat niederer Ordnung halten. 
— Die Kloſterfrage iſt keine Privalfrage, denn es handelt ſich darum, wer 
am Vermögen ein Recht hat; dieſe Frage kann aber jetzt im Wege Rechtens 
nicht ausgetragen werden, weil das Land in Mecklenburg als ſolches gar 
nicht conſtituirt iſt. Herr Windthorſt ſagte, die Beſtimmung der Klöſter ſei, 
ehrbare Jungfrauen zu verſorgen. Das verehrliche Mitglied für Meppen 
wird doch aber nicht glauben, daß blos die Töchter der Adeligen ehrbare 
Sen ofen find (Heiterkeit); wir wollen jedoch dieſe Frage hier nicht erörtern. 
— Art. 76 der Reichsverfaſſung kann hier keine Anwendung finden, weil 
es ſich hier nicht um Verfaſſungsſtreitigkeiten handelt, ſondern um die Ein⸗ 
führung einer neuen Verfaſſung. Herr Windthorſt hat überdies ebenſo, wie 
neulich Art. 17, heut Axt. 78 der 16 5 überſehen, welcher lautet: 
„Veränderungen der Verfaſſung erfolgen im Wege der Geſetzgebung. Die⸗ 
jenigen Vorſchriften der Reichsverfaſſung, welche durch beſtimmte Rechte ein⸗ 
zelner Bundesſtaaten in deren Verhältniß zur Geſammtheit feſtgeſtellt ſind, 
können nur mit Zuſtimmung des berechtigten Bundesſtaates abgeändert 
werden.“ 

Wir haben ſomit jederzeit das Recht, eine Aenderung der Verfaſſung zu 
beantragen; und von dieſem Rechte machen wir hier Gebrauch. Ob unſer 
Antrag dahin führt, daß die Verfaſſung wirklich geändert wird, weiß ich 
nicht. Das iſt aber auch nicht die wichtigſte Frage, ſon dern vielmehr die, 
daß Mecklenburg geholfen werde. Wenn hierzu Jemand ein beſſeres Mittel 
weiß, als unſer Antrag iſt, ſo mag er es nennen, und wenn der Bundes⸗ 
rath ein beſſeres Mittel weiß, ſo mag er uns eine Vorlage machen. Unter 
allen Umſtänden aber müſſen wir unſere Schuldigkeit thun, damit die Be⸗ 
(Baal in Mecklenburg nicht vergeblich auf unſere rettende Hand warte. 

eifall. 

Vea Abgg. Haſſelmann und Reimers beantragen dem Zuſatz zur Ver⸗ 
faſſung folgenden Wortlaut zu geben; „In jedem Bundesſtaate muß eine 
aus allgemeinen directen Wahlen der Bevölkerung hervorgegangene 
Volksvertretung beſtehen, deren Zutimmung zu jedem Landesgeſetze und bei 
der Feſtſtellung des Staatsbhaushalts nothwendig iſt und welche das 
Recht der Steuerverweigerung beſitzt.“ 5 

Abg. Flügge (Gutsbeſitzer in Mecklenburg und Pommern) beſtreitet dem 
Reiche jedes Recht, ſich in die Verhältniſſe Mecklenburgs zu miſchen. Eine 
ſolche Emmiſchung wäre nur in den Fallen gerechtfertigt, wo das Reich 
direct oder indirect Schaden erleiden könnte; es beſtehen aber in Mecklen⸗ 
burg durchaus geordnete Zuſtände, wenn ſie Ihnen (links) vielleicht auch 
nicht gefallen. Die Wege zur Abänderung der Verfaſſung ſind auch ge⸗ 
wieſen; Mecklenburg iſt ferner nicht nur fähig, ſondern auch gewillt, allen 
Anforderungen des Reiches zu genügen, und iſt ſogar oft mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangegangen. So mißlich ſind die Zuſtände der Verfaſſungsangele⸗ 
genheit nicht, daß abſolut eine Reichshülfe nöthig wäre; dieſe Verfaſſungs⸗ 
reform befindet ſich eben noch im Fluß. Wer hat je gehört, daß ſich irgend 
Jemand in Mecklenburg ganz unglücklich befunden hätte? (Allgemeiner Wi⸗ 
derſpruch. Wiggers und Baumgarten rufen: O doch!) Es hat Jemand ges 
ſagt, die Freiheit wohne nur m Mecklenburg; das mag zu viel geſagt ſein, 
aber ſie wohnt auch in Mecklenburg. Wenn der Abg. Haupt ſich jo un: 
glücklich fühlt und darum den Autrag unterſchrieben hat, fo iſt das ſehr 
leicht zu erklären, denn ex würde durch denſelben erſt eigentlicher Mecklen⸗ 
burger, während er jetzt ſeiner privatrechtlichen Stellung nach (sit venia 
verbo!) ein alter Schwede ist. (Heiterkeit.) Die Auffaſſung mecklenburgiſcher 
Verhältniſſe Seitens des Herrn Wiggers aber zeugt von einer Buterkeit, die 
nur mit MRückſicht auf feine perſönlichen Erlebniſſe pſychologiſch erklärt wer: 
den kann. (Unruhe.) . 8 

Bei Anlaß des Bankgeſetzes ſagte Herr Bamberger ſehr richtig: „Nichts 
ſchlimmeres als Normatibdeſtimmungen“. Hier handelt es ſich um eine ſolche, 
deren Durchführung gar nicht in der Hand derer liegt, die ſie in die Ver⸗ 
faſſung des Reichs aufgenommen wiſſen wollen. Denn was will der Reichs⸗ 
tag thun, wenn trotz der von ihm beſchloſſenen Aenderung der Reichsver⸗ 
faſſung die mecklendurgiſche Verfaſſung dennoch nicht zu Stande kommt. 
Will er etwa Strafbaiern ins Land ſchicken oder eine Verfaſſung nach irgend 
einer der zahlreichen Schablonen ociroyiren? Man muß an das Wort 
Sickinger 's denken: „Geſetze giebt es genug, aber es fehlt an ſolchen, die ſie 
befolgen.“ Daß jo viel Mecklenburger ihren Namen unter den Antrag ge 
ſetzt haben, beweiſt nichts zur Sache: denn die Abgeordneten ſind hier als 
Vertreter des Reiches, nicht ihres Partikularſtaates. Der Antrag Völk⸗Hin⸗ 
ſchius, betreffend die Ciwilehe, wollte auch Baiern helfen, aber die Mehrzahl 
der baieriſchen Abgeordneten wollte von dieſer Hilfsleiſtung nichts wiſſen, 
und ſo geht es den Mecklenburgern auch. v 5 5 

Abg. Wiggers erklärt die Anführung feiner privaten Verhältniſſe ſei⸗ 
tens des Vorredners mindeſtens für tactlos. (Vicepräſident von Stauffen⸗ 
berg erklärt dieſen Ausdruck für unparlamentariſch.) Dann hat der Vor⸗ 
redner wenigſtens ſeiner Sache nicht ſehr genützt, indem er dieſe Verhältniſſe 
an den Haaren herbeizog. Den Abänderungsvorſchlag des Abg. Haſſelmann 
kann Redner nicht annehmen; die Socialdemotraten inſinuiren ſich den Ar: 
beitern in Mecklenburg nicht, wenn ſie ſtets indirect gegen den Antrag ſtim⸗ 
men. Man muß einen Unterſchied machen zwiſchen der großherzoglichen 
Regierung und dem Großherzog. Der letzere hat ausdrücklich erklärt, daß 
eine Verfaſſungsreform unter Aufhebung des Patrimontalſtaates nothwendig 
ſei; die Regierung hat ſich aber mit einem Vermittelungsvorſchlag einver⸗ 
ſtanden erklärt, der keine Aufhebung, ſondern nur eine 1 des 
Patrimonialſtaates enthält. Der großherzogliche Miniſter des Innern hat 
vielfach die mecklenburgiſche Verfaſſung für die allein richtige erklärt, welche 
allen anderen Regierungen, die bon der Revolution angefreſſen find, als 
Muſter empfohlen werden ſollte. Das ſind die Reformatoren, mit denen 
eine conjtitutionelle Verfaſſung geſchaffen werden ſoll! Die Conſervativen im 
Reichstage ſollten doch jetzt, da ſich die Situation ſo ſehr verändert hat, end⸗ 
lich ihren Widerſtand gegen den Antrag aufgeben. Dem Centrum, von 
denen bei der erſten Einbringung des Antrages 10, beim zweiten nur 5 für 
denſelben ſtimmten, verlieſt der Redner „zur Vorbereitung ibres Gewiſſens 
für die Abſtimmung“ die kräftigen Worte, welche Reichenſperger (Olpe) zur 
Empfehlung des Antrages geſprochen hat. 

Windthorſt hat heute nur feine Vorliebe für antiquariſche Zustände ges 
zeigt; er will gern an einem lebendigen Beiſpiele das Mittelalter ſtudiren. 
Möge das Centrum heute nicht Herrn Windthorſt, ſondern ſeinem bewährten 
Führer Reichenſperger (Olpe) folgen! Der Bundesrath ſollte auch feinen 
Widerſtand aufgeben; denn der Antrag enthalte durchaus kein Eingreifen in 
die Rechtsverhaliniſſe des Einzelſtaates. Preußen beſonders hat die Pflicht, 
fein Gewicht im Bundes rath geltend zu machen, um wieder gut zu machen, 
was das Miniſterium Manteuffel ſeiner Zeit an Mecklenburg gefünbiat hat. 

Die zweite Berathung ſchließt mit zahlreichen perſönlichen Bemerkungen, 
Neichenſperger (Crefeld) will ſogar eine für feinen abweſenden Bruder vor: 
bringen, aber das ſchallende Gelächter des Hauſes und der Einſpruch des 
Vicepräſidenten ſchneiden ihm das Wort ab. 

Der Antrag Haſſelmann⸗Reimers wird mit allen Stimmen 
Antragſteller abgelehnt, der Antrag Baumgarten gegen die 
Centrums, der Conſervativen, Polen und Elſaſſer genehmigt. 

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus bis Freitag 12 Uhr. (Reichshaushalt.) 


Berlin, 3. December. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Superintendenten Dr. Schüler zu Allendorf, Regierungsbezirk Kaſſel, den 
Fönigl- Kronen⸗Orden 3. Klaſſe verliehen. . . 

e. Majeſtät der König hat dem kaiſerlich ruſſiſchen General⸗Major 
v. Andrejanoff, Chef der livländiſchen Gouvernements⸗Gendarmerie⸗Ver⸗ 
waltung und der Paß⸗ und Schiffsequipagen⸗Reviſion im Hafen von Riga, 
den W Kronen⸗Orden 2. Klaſſe mit dem Stern verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat die Stadtrichter Ade e von Flanß, 
Mächtig und Bormann in Breslau zu Stadtgerichts⸗Räthen und folgende 
Kreisrichter zu Kreisgerichtsräthen ernannt: Cramer in Hechingen, Bucholtz 
in Siegen, Wiener in Spandau, Menzel in Bolkenhain, Schneider in 
Wunſchelburg, Trautwein in Breslau, Friedrich in Ohlau, Becke in 


gegen die der 
ummen des 


Jauer, Volkmer zu Freiburg J. Schl, Heinrich in Breslau. Schuſter 1 


Striegau, Friemel in Nimplſch, Nentwig in Hirſchberg, Trelewski in 
Trebnig, Merkel zu Reichenbach i. Schl., Jenſch in Wongrowitz, von 
Runkel, Groos und Beyerle in Neuwied, Curtius in Züllichau, 
Heidrich in Sagan, Dauß in Liegnitz, Heintze zu Löwenberg i. Schl., 
Rauch und Müller zu Liegnitz, Jekel in Glogau, (ht m Sig itz, Dürs 
feld in Görlitz, Rau in Sagan, Kreuſchner in Lauban, Granier in 
Glau und Mohrenberg in Sprottau; dem practiſchen Arzt Dr. Brandis 
in Aachen den Charakter als Sanitätsrath; den Inhabern des unter der 
Firma Löſcher und Petſch beſtehenden photographiſchen Geſchäfts, Ge⸗ 
brüdern Paul Robert und Karl William Löiher und Hans Frie⸗ 
drich Hartmann zu Berlin, das Prädicat als Königliche Hofphotographen; 
dem Tapezierer Friedrich Dorſch zu Homburg vor der Höhe das Prädilal 
eines Königlichen Hof⸗Tapezierers, und dem Bahnbofs⸗Reſtaurateur Chriſtian 
Kraemer das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Lieferanten verliehen. 

Dem Kaufmann Hermann Humbert in Breslau iſt das Exequatur 
als königlich großbritanniſcher Vice⸗Conſul daſelbſt Namens des deutſchen 
Reiches ertheilt worden. 

Der Landbaumeiſter Gieſſel iſt zum Marine⸗Hafenbau⸗Ober⸗Ingenieur 
ernannt worden. — Der Pripatdocent Profeſſor Dr. Carl Guſtav Andre: 
ſen iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der 
Univerſität zu Bonn ernannt worden. — Der praktiſche Arzt Dr. Schmitz 
zu Rheinbach iſt zum Kreiswundarzt des Kreiſes Rheinbach ernannt worden. 

Dem Ingenieur Richard Bredo zu Magdeburg iſt unter dem 30. No⸗ 
vember 1874 ein Patent auf eine Vorrichtung an Sicherheitsventilen zur 
ſelbſtthätigen Arretirung bei Entlaſtung durch Stöße und Schwankungen auf 
drei Jahre ertheilt worden. — Den Herren Wirth und Comp. zu Frank⸗ 
furt a. M. iſt unter dem 1. December d. J. ein Patent auf eine Strick⸗ 
maſchine auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 3. Dec. [Ihre Mafeſtät die Kaiſerin⸗Königin! 
beſuchte geſtern die Gemahlin des Königlich großbritanniſchen Bot⸗ 
ſchafters, Lady Odo Ruſſel. Heute, am Geburtstage Ihrer König: 
lichen Hoheit der Großherzogin von Baden, diniren Ihre Kaiſerlichen 
und Koͤniglichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin bei 
den Kaiſerlichen Majeſtäten. l 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Vormittags die Meldung des General-Lieutenants von 
Voigts⸗Rhetz, Commandeur der 20. Diviſion, und des General⸗Majors 
Graf von der Groeben, Commandeur der 5. Cavallerie-Brigade, 
welche ſich zur Feier des St. Georgsfeſtes nach St. Petersburg be⸗ 
geben, entgegen. 0 

Nachmittags 5 Uhr fand bei Ihren Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheiten ein größeres Diner von etwa 37 Gedecken ſtatt, zu welchem 
der Reichskanzler Fürſt von Bismarck mit Gemahlin, der Feldmarſchall 
Graf von Moltke, der Kriegsminiſter von Kameke nebſt Gemahlin, der 
Staatsminiſter Dr. Delbrück, der Staats⸗Secretär von Bülow, das 
Präſidium des Reichstages, die Ober⸗Hofmeiſterin Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin, Gräfin von der Schulenburg, der Oberſt⸗Kämmerer Graf 
von Redern, die höheren Reichsbeamten und andere hochgeſtellte Per: 
ſönlichkeiten Einladungen erhalten hatten. 

Abends beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz die Vor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe. (Reichs⸗Anz.) 

Berlin, 3. Decbr. [Der Arnim'ſche Proceß. — Der 
Oberpräſident von Schleſien. — Die Organiſation der 
Provinz Berlin.] Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß von Seiten 
des Grafen Arnim mit Rückſicht auf feinen ſehr angegriffenen Ge 
ſundheitszuſtand eine Hinausſchiebung der gerichtlichen Verhandlungen 
beantragt worden iſt und gilt es als möglich, daß dieſelbe vom Ge⸗ 
richt zugeſtanden werden wird. — Die „Poſt“ bringt eine Notiz über 
die Stellung eines hohen Beamten in Schleſien; andere Blätter be: 
zeichnen beftimmter den Oberpräfidenten von Nordenflcht. Wir hören 
nun, daß in der That in der letzten Zeit erneute Erwägungen wegen 
einer Veränderung im Dber-Präfidium von Schleſien ſtattgefunden 
haben.“) — Ueber die Bildung einer Provinz Berlin ſind bereits ver⸗ 
einzelte Mittheilungen in die Preſſe gedrungen, welche nicht durchaus 
correct find. Das Weſentliche aus dem, dem Staats-Miniſterium 
vorliegenden Entwurfe beſteht etwa in Folgendem: Aus einer großeren 
Anzahl in der Nähe Berlins liegenden Ortſchaften der Kreiſe Teltow 
und Niederbarnim ſoll unter Abtrennung dieſer Ortſchaften von ihrem 
bisherigen Kreisverbande ein beſonderer Landkreis Berlin und aus der 
Stadt Charlottenburg unter Abtrennung derſelben von dem Kreiſe 
Teltow ein beſonderer Stadtkreis Charlottenburg gebildet, der ganze 
Thiergarten mit Einſchluß des zoologiſchen Gartens, des Seepark 
und des Hippodroms, ſowie Schloß Bellevue und die Haſenhaide den 
Gemeindebezirk Berlin einverleibt werden. Die Stadtkreiſe Berlin 
und Charlottenburg ſowie der Landkreis Berlin werden zu eine 
beſonderen Provinz Berlin vereinigt, welche einen Communalver 
band zur Selbſtverwaltung feiner Angelegenheiten und zugleich 
einen beſonderen Armenverband bildet. Die Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lung oder der Provinzial⸗Landtag der Provinz Berlin beſteht 
aus Abgeordneten der Stadtkreiſe 
und des Landkreiſes Berlin. Die Zahl der Abgeordneten jedes der 9 
Kreiſe beträgt für die erſten 30,000 Einwohner 15, darüber hinaus 
für jede 15,000 Einwohner je 1 Abgeordneten. Die Wahl der Ab: 
geordneten erfolgt für Berlin und Charlottenburg durch Magiſtrat und 
Stadtverordnete in gemeinſchaftlicher Sitzung, für den Landkreis durch 
die Kreisvertretung, und zwar auf 6 Jahre. Der Provinzial⸗Landtag 
wird vom König mindeſtens einmal alljährlich berufen und wählt 
ſeinen Vorſitzenden ſelbſt. Die Befugniſſe des Provinzial⸗Landtages 
ſind analog den Beſtimmungen, welche für die andern Provinzial 
Landtage gelten, feſtgeſtellt. Zum Zweck der laufenden Verwaltung 
der Angelegenheiten des Provinzial⸗Landtages und der Wahrnehmung 
ſeiner Geſchäfte wird ein Provinzial⸗Ausſchuß gebildet. Derſelbe 
beſteht aus dem Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin, dem Landrath d 
Landkrelſes, dem Bürgermelſter von Charlottenburg und 12 von 
dem Provinzial⸗Landtag gewählten Mitgliedern. Den Vorſitz führt 
der Dber-Bürgermeifter von Berlin. Betrifft der Gegenſtand erg 
Angelegenheit der allgemeinen Landesverwaltung, ſo übernimm 
der Dber = Präfident oder deſſen Stellvertreter den Vorſitz. 70 
Der Ober⸗Bürgermeiſter vertritt als Vorſitzender des Prov.⸗Ausſchusſ 1 
den Prov.⸗Verband nach Außen und verhandelt Namens deſſelhee 
mit Behörden u. ſ. w. In ſeinem Eingang regelt der Entwurf 9 
Grundlagen und Bedingungen der Selbſtverwaltung. Was die 5 
ganiſation der allgemeinen Landesverwaltung in der Provinz 1 
und die Stellung der Staatsbehoͤrden betrifft, jo ſollen dem 9 zu 
Präf. von Berlin, (welchem auch die Aufſicht über das Polizei⸗Am d,) 
Charlottenburg und den Landrath des Landkreiſes zugewieſen r die 
für den Umfang der Provinz mit Ausnahme der Aufſicht übe ache 
Communalangelegenheiten alle diejenigen Befugniſſe zuſtehen, N 
der Abtheilung des Innern der Regierungen beigelegt find, au Eher: 
fie bisher von der Regierung zu Potsdam geübt wurden. Deprovin 
Präfident von Brandenburg ſoll zugleich Ober⸗Präſident det n wird 
Berlin ſein. Die Aufſicht über die Communal⸗Angelegenheite m Mk 
in erſter Inſtanz von dem Ober⸗Präſidenten und in zweiter ne beſon⸗ 
niſter des Innern geübt. Für die Provinz Berlin wird 5 n der 
deres Verwaltungsgericht eingeſetzt. — Das ſind die Grundlage 
beabſichtigten Organiſation in den allgemeinſten Zügen. ch 

** Berlin, 3. December. [Die ſoclaldemetratiſch, 8 
eine. — Eliſe Heſſels.] Die Vorunterſuchung 
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an den Großherzog gerichtet: 
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die hieſigen ſoelaldemokratiſchen Vereine find berelts zum 


Abſchluß gelangt und die Anklageſchrift dem hieſigen Stadtgericht vor⸗ 


gelegt worden. Die mündlichen und öffentlichen Verhandlungen wer⸗ 
den jedoch, da mehrere Angeklagte Mitglieder des Reichstages ſind, 
wohl erſt Anfang nächſten Jahres, nach Schluß der gegenwärtigen 
Reichstagsſeſſton, ftattfinden. Die Vorunterſuchungen bezwecken, wie 
ich erfahre, die Verbindung der hieſigen großen ſocialdemokratiſchen 
Vereine unter einander und deren ganze Organiſation klar zu legen. 
— Die Vorunterſuchungen gegen die katholiſchen Vereine 
ſind noch nicht zum Abſchluß gediehen. — In juriſtiſchen Kreiſen 
wird die plötzliche Freilaſſung des Fräuleins Eliſe Heſ— 
ſels, welche bekanntlich in Folge ihrer Verleumdung gegen den frü⸗ 
heren hieſigen Polizei⸗Präſidenten v. Wurmb verurtheilt worden, viel: 
fach beſprochen. Die Mehrzahl neigt ſich der Meinung zu, daß eine 
einmal eingeleitete Unterſuchung, in welcher bereits drei richterliche Er⸗ 
kenntniſſe gefällt find, nicht ohne öffentliche und mündliche 
Schluß⸗Verhandlung und ohne Urtheil ſollte endigen dürfen. 
Es iſt in früheren Zeiten auch nach dieſen Grundſätzen von 
den hieſigen Gerichten verfahren worden, und zwar wurde 
damals der Unterſchied gemacht, ob nach dem Gutachten der 
Aerzte die Unzurechnungsfähigkeit ſchon zur Zeit der That 
vorhanden geweſen oder erſt nach der That entſtanden iſt. 
Im erſteren Falle iſt früher auf Nichtſchuldig erkannt worden. 
weil eine Strafthat nicht vorliegt, im letzteren Falle dagegen wurde 
das Verfahren durch Beſchluß ausgeſetzt, bis zu dem Zeitpunkte, wo 
die Zurechnungsfähigkeit eventuell wieder hergeſtellt war. Es wäre 
daher wohl zu wünſchen geweſen, daß dieſe Grundſätze auch in vor⸗ 
liegendem Falle Anwendung gefunden hätten und zwar um ſo mehr, 
als es ſich um das Vergehen einer gewiſſen falſchen Anſchuldigung 
handelte, alſo um ein Vergehen, welches ſtets eine gewiſſe Zweiſchnei⸗ 
digkeit in ſich birgt. Gerade nach dieſer Richtung hin würde eine 
öffentliche mündliche Verhandlung, in welcher das überzeugend moti⸗ 
virte Gutachten der Sachverſtändigen, wonach die Eliſe Heſſels ſchon 
zur Zeit ihrer erſten Schritte in dieſer Angelegenheit wahnſinnig ge- 
weſen iſt, verleſen und ein lediglich hierauf geſtütztes Nichtſchuldig aus⸗ 
geſprochen worden, allen unliebſamen Gerüchten und Entſtellungen ein 
Ziel geſetzt haben. 

Il Maßregeln gegen die Reblaus.] Die Mitglieder des 
Reichstages, welche Weinbau⸗Intereſſenten ſind, haben jetzt, nach Ver: 
einbarung mit dem preußiſchen landwirthſchaftlichen Miniſterium und 
dem Reichskanzleramt, beſchloſſen, folgenden Geſetzentwurf „Maßregeln 
gegen die Reblaus⸗Krankheil betreffend“ bei dem Reichstage einzubringen. 
§ 1. 1) Der Reichskanzler wird ermächtigt, Ermittelungen innerhalb 
des Weinbaugebiets der einzelnen Bundesſtaaten über das Auftreten 
der Reblaus anzuſtellen. 2) Unterſuchungen über Vertilgung der In⸗ 
ſekten anzuordnen. § 2. Die vom Reichskanzler mit dieſen Ermitte⸗ 
lungen und Unterſuchungen betrauten Organe ſind befugt, auch ohne 
Einwilligung der Verfügungsberechtigten den Zugang zu jedem mit 
Weinreben bepflanzten Grundſtück in Anſpruch zu nehmen, die Ent⸗ 
wurzelung einer dem Zweck entſprechenden Anzahl von Weinreben zu 
bewirken und die entwurzelten Rebſtöcke, ſofern dieſelben mit Rebläuſen 
behaftet ſind, an Ort und Stelle zu vernichten. § 3. Die durch die 
Ausführung dieſes Geſetzes erwachſenden Koſten werden aus Reichs⸗ 
mitteln beſtritten. 

Poſen, 3. December. [Zur Ausführung der Maigeſetze.] 
Der ehemalige Offizial und Decan Frieske erhielt eine Vorladung, 
ſich am 1. d. M. in Jaſtrow vor der Kreisgerichtodeputation zu feiner 


Vernehmung in der bekannten Angelegenheit des unſichtbaren apoſto⸗ 


liſchen Delegaten zu ſtellen. 
Gerichte wie folgt: 
„In der Unterſuchung betreffend die Verwaltung der Diöceſe Poſen habe 


ich die Ehre, der königl. Gerichtscommiſſion auf die mir unterm 9. Nopbr. 


aus Jaſtrow überſendete Vorladung, aus welcher hervorgeht, daß ich am 
1. December als Zeuge vernommen werden ſoll, zu erwidern, daß mir die 
Prieſterehre und das Gewiſſen es verbieten, in der bezeichneten Angelegen⸗ 
5 eugniß abzulegen, da ich in kirchlichen Angelegenheiten ein weltliches 
ericht nicht als competentes Forum anerkenne.“ 
Am 27. v. M. kam der Exekutor zum Probſte Gajowiecki in 
Chodzieſen, um von ihm eine vom Herrn v. Maſſenbach wider ihn 
verfügte Ordnungsſtrafe von 5 Thalern einzuziehen. Der Geiſtliche 
frug vor allen Dingen den Exekutor, ob er einen Befehl zur Exequi⸗ 
rung der Strafe habe, und der Gefragte erklärte ihm, daß er einen 
ſolchen vom Bürgermeiſter habe, dem die Einziehung der Strafe von 
der Regierung anbefohlen war. Im weiteren Verlaufe erklärte der 
Probſt, daß er die Strafe nicht bezahlen werde und gegen die Exekution 
proteſtire. Der Exekutor ſchritt trotz dieſes Proteſtes zur Vollſtreckung 
des Mandats, fand aber, wie ja vorauszuſehen war, in den Zimmern 
des Probſtes kein Pfandobject, denn dieſe Herren haben ſich ganz 
nach dem muſtergiltigen Beiſpiele des Biſchofs von Paderborn einge: 
richtet, und ihre Mobilien ihren Schweſtern, Couſinen reſp. deren 
Kindern verſchrieben oder verſchenkt, verfügen aber doch über Meſſalien, 
Legate, Einkommen aus Pachtungen u. . w. Da der Exekutor in 
den Zimmern des Probſtes Nichts vorfand, belegte er diverſe Möbel, 
welche ſich im Zimmer der Wirthin befanden, mit Arreſt, trotzdem der 
Probſt Gajowleckl erklärte, daß dieſe Möbel Eigenthum der Wirthin 
find, welche nun droht, beim Gerichte eine Interventionsklage ein⸗ 
zureichen. 
[Eiſenbahnunfall.] Auf der Märkiſch⸗-Poſener Bahn verun⸗ 
glückte geſtern der Perſonenzug, welcher um 2 Uhr 12 Minuten hier 
eintreffen ſoll, indem der von Guben kommende gemiſchte Zug in den 
Perſonenzug hineinfuhr und den Poſtwagen, ſowie einige Perſonen⸗ 
wagen zertrümmerte. Mehrere Paſſagiere ſollen leichte Verletzungen 
erhalten haben. (Oſtd. 3.) 
Schwerin, 3. Dee. [Se. Majeſtät der Kaiſerl hat geſtern 
zu der Feier der Enthüllung des Kriegerdenkmals folgendes Telegramm 
Mit meinen Gefühlen bin ich in Ge⸗ 
danken heute bei Dir, wo Du den Gefallenen Deiner braven und 
ausdauernden Truppen ein Ehrendenkmal ſetzeſt, um ihr Andenken 
der Nachwelt zu überliefern. Deine ruhmreiche Führung und Tapfer⸗ 
keit und die Hingebung der von Dir in den glorreichen Kriegsjahren 

gegen den Feind geführten Truppen wird nie in meiner und des Vater⸗ 
landes dankbarer Anerkennung erlöſchen. 

Braunſchweig, 30. November. [Das Beichtgeheimniß.] 
Die Frage, ob der katholiſche Prieſter verpflichtet, bezw. berechtigt iſt, 
dem Richter gegenüber das Beicht⸗Geheimniß zu wahren, dürfte dem: 
nächſt zur gerichtlichen Entſcheidung kommen. Der Kaufmann Schwarz 
in Gutſtadt empfing vor Kurzem ein Packet durch die Poſt, in welchem 
ſich zwei Tücher befanden. Sonſt enthielt das Packet weiter keine 
brieflichen Mittheilungen. Da nun ſofort die Vermuthung nahe lag, 
daß die Rückſendung der beiden Tücher mit einem vor einiger Zeit 
bei ihm verübten Diebſtahl im Zuſammenhange ſtehen dürſte, ſo üder⸗ 
gab Schwarz das Packet nebit Adreſſe behufs Recognosclrung der 
Handschrift der betreffenden Staatsanwaltſchaft, um auf dieſe Weiſe 
Rene der Diebe oder der Hehler habhaft zu werden. Durch die 

echerchen der Staatsanwaltſchaft ſtellte ſich ſehr bald heraus, daß die 

reſſe von Pfarrer Karbaum in Böffau geſchrieben ſei. Diefer 
das Factum ein, behauptete jedoch in dem Termine, 


* 


Auf dieſe Vorladung antwortete er dem 


. 


* 


jede Ausſage über den Auftragßeber verſchwelgen zu müſſen, weil die 
That mit dem Beicht⸗Geheimniſſe zuſammenhänge, das er auf keine 
Weiſe verletzen dürfe. 
nun acht Tage Bedenkzeit geſtattet, und da nach Verſtreichung dieſer 
Friſt derſelbe jedenfalls eine gleiche Antwort geben wird, iſt zu ver⸗ 
muthen, daß gegen ihn Zwangs⸗Maßregeln in Anwendung kommen 
werden. 

Paderborn, 30. Noobr. [Adreſſen.] Wie man der „Ger⸗ 
mania“ von hier ſchreibt, ſind dem Biſchof zu ſeinem vorgeſtrigen 
Namensfeſte gegen 300 Gratulations- Schreiben und Adreſſen und 
etwa 150 Gratulations⸗Telegramme zugegangen. | 

ankfurt, 2. December. [Ablehnnug.] Das „Fr. J.“ be 
richtet: Wie wir hören, hat Herr Dr. Ebner die Betheiligung an der 
Vertheidigung des Grafen Arnim definitiv abgelehnt, weil feine an⸗ 
derweitigen Berufsgeſchäfte ihm eine längere Abweſenheit für die nächſte 
Zeit nicht geſtatten. 

Stuttgart, 30. November. [Aufforder ung.] Im hieſigen 
„Beobachter“ wird zur Unterſtützung der durch Alter arbeitsunfähig 
gewordenen, in hülfloſer Lage befindlichen Wittwe des ehemaligen 
Reichs⸗Agenten Fr, Raveaux in Köln aufgefordert. Hoffentlich werden, 
heißt es dort, nicht blos die Geſinnungsgenoſſen des Verblichenen der 
verlaſſenen und kränklichen Frau zu Hilfe eilen. Raveaux war be⸗ 
kanntlich 1848 Mitglied der deutſchen Nationalverſammlung und Ge⸗ 
ſandter der proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchlanb in Bern. 


Deſterreich. 

Wien, 3. Dec. [In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes!] wurde die Generaldebatte über das Budget geſchloſ⸗ 
fen, nachdem der Präfident vorher dem floveniſchen Abgeordneten Her⸗ 
mann wegen ln einer geſtrigen Rede deſſelben enthaltener unparlamen⸗ 
tariſcher Angriffe gegen die Regierung nachträglich den Ordnungsruf 
ertheilt hatte. 

Der diplomatiſche Agent Rumäniens iſt, wie der „Peſter Lloyd“ 
meldet, hierher zurückgekehrt, um den Abſchluß des Handelsvertrages 
mit Rumänien zu beſchleunigen. Dem Vernehmen des „P. Ll.“ zu⸗ 
folge beabſichtigt Serbien einen ähnlichen Vertrag, deſſen Entwurf be⸗ 
reits ausgearbeitet ſei, abzuſchließen. 

Peſt, 3. December. [Der Finanz⸗Ausſchuß! verhandelte 
heute über die Indemnitätsvorlage für die Staatsausgaben des erſten 
Quartalg 1875. Dieſelbe wurde in der von der Regierung vorgelegten 
Faſſung mit 11 gegen 4 Stimmen abgelehnt. Da über die im Laufe 
der Debatte aus dem Schooße des Ausſchuſſes geſtellten Anträge keine 
Einigung zu Stande kam, ſo wurde die Berathung ſuspendirt. Die⸗ 
ſelbe wird wieder aufgenommen werden, ſobald der Finanzminiſter 
nach Rückſprache mit den übrigen Miniſtern den Standpunkt der 
Regierung von Neuem dargelegt haben wird. Der Finanzminiſter 
wurde heute vom Kaiſer empfangen. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 3. Decbr. [Der Bezirksverein des nordweſtlichen 
Dheiles der inneren Stadt] hielt geſtern Abend unter dem Vorſitz des 
Hrn. Schneidermeiſter Heidemann im oberen Saale des Cal restaurant eine 
Verſammlung ab. Dieſelbe war ſehr ee beſucht. Der Vorſitzende er⸗ 
innerte zunächſt an die vor Kurzem vollzogenen Stadtverordnetenwablen und 
an das für den Bezirksverein erfreuliche Reſultat der Wahl im 24. Wahl⸗ 
bezirk. Einen in einem hieſigen Blatte erſchienenen Wahlartikel beſprechend, 
drückte Hr. Heidemann die Hoffnung aus, der Bezirk werde wie diesmal, 
ſo auch ferner ſelbſtſtändig und frei von jeglicher fremden Beeinfluſſung ſein 
Wahlrecht ausüben. Demnächſt ſprach Hr. Sanitätsrath Dr. Eger Teiken 
Dank aus für die ihm zum zweiten Male exwieſene Ehre einer Wiederwahl 
und erſtattete ſodann Bericht über die Verhandlungen der letzten Stadtver- 
ordneten⸗Sitzungen. An die den Bezirk ſehr nahe berührende Angelegenheit 
der Umwandlung des Hauſes, Weißgerbergaſſe Nr. 30, zu einem Unter⸗ 
ſuchungslokal für proſtituirte Frauenzimmer, knüpfte ſich eine längere Debatte, 
in welcher Hr. Dr, Eger über jein Wirken für den Bezirk innerhalb der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung berichtete und an der ſich außer dieſem noch 
die Herren Heidemann, Vollrath, Elsner, Groſſe und Orthmann 
betheiligten. Ein Antrag des Hrn. Elsner, zunächſt bei dem Magiſtrat 
gegen den qu. Beſchluß zu proteſtiren und dann event. die Beſchwerde bis 
in die höchſte Inſtanz zu verfolgen, um Abhilfe zu erwirken, wurde faſt ein: 
ſtimmig angenommen. In dem an den Magiſtrat zu richtenden Proteſte ſoll 
wiederholt auf die Caſematten an der Barbarakirche, als ein zu dem in Rede 
febenben Zwecke geeignetes Lokal hingewieſen werden. Eine Commiſſion, 
beitebend, aus den Herren Vollrath, Thiel und Krutſch wurde mit der 
Ausarbeitung des Proteſtes, reſo. der Beſchwerde betraut. 

Die im Fragekaſten enthaltenen Fragen, deren Beantwortung nunmehr 
erfolgte, bezogen ſich durchweg auf die jüngſt vollzogenen Stadtverordneten⸗ 
wahlen und verlangten Auskunft über die Grundſätze, nach denen die Ein⸗ 
theilung der Wahlbezirke erfolgt, über die Höhe der Steuer, welche zur Wahl 
berechtigt und dergl. Hr. Dr. Eger gab, ſo weit möglich, die gewünſchte 
Auskunft. Hierbei wurde conſtatirt, daß ein Zeitraum von 2 Stunden un⸗ 
genügend für den Wahlact fein müſſe, wenn die Wähler in größerer Be 
erſchienen, da ſchon jetzt bei einer Betheiligung von etwa 30 & die Wahl 
ſich weit über 4 Uhr hinauszieht und in mehreren Bezirken eine Anzahl 
Wähler das Wahllokal wieder verlaſſen mußten, ohne daß fie ihre Stimmen 
abgeben konnten. Ebenſo wurde es als unzweckmäßig erllärt, die Wahlen 
in die Zeit des Jahrmarkts zu Babe Von einer Seite wurde es als 
ungeeignet bezeichnet, daß ein Wahl⸗Candidat im Wahllokale ſelbſt erſcheine 
und die abgegebenen Stimmen notire. Dem gegenüber wurde hervorgeho⸗ 
ben, daß ein ſolches Thun vielleicht tacllos ſei, durchaus aber nicht gegen 
das Geſetz verſtoße. Jedenfalls werden wohl keine Wähler jo unfelbititändig 
ſein, um ſich auf dieſe Weiſe in ſeiner Stimmabgabe beeinfluſſen zu laſſen. 

+ [Berichtigung.] Die in der geſtrigen Nummer 365 gemeldete Ex⸗ 
plofion iſt nicht im chemiſchen Laboratorium, ſondern im phyſikaliſchen 
Cabinet der königl. Univerſität geſchehen. 


O Trebnitz. 2. Dechr. [Allerlei.] Der Ktreis⸗Landrath macht bes 
kannt, daß, bevor irgend eine Perſon den Gaſt⸗ oder Schankwirthſchafts⸗ 
Betrieb oder einen Kleinhandel mit geiſtigen Getränken beginnen darf, die 
polizeiliche Genehmigung dazu durch den Amtsvorſteher beim Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſe nachgeſucht werden muß. Dem desfallſigen Antrage iſt allemal die 
vorſchriftsmäßige Anmeldung zur Gewerbeſteuer und event. die Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Abmeldung, bezüglich des abgehenden Gaſt⸗ oder Schankwirths, Bar 
deſſen Schank⸗Conceſſion beizufügen. — Vorige Woche wurde hier im öffent: 
lichen Gerichtsverfahren der bereits mehrfach beſtrafte, frühere Bauerguts⸗ 
beſitzer Böhm, wagen der im biefigen Kreiſe verübten 11 Diebftähle an 
Pferde⸗Geſchirren, Spritzledern, Peitſchen ꝛc. zu 6 Jahren Zuchthaus und 
zehnjähriger Polizei⸗Aufſicht und zwei feiner in Breslau ftationirten Com: 
plicen zu je 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Böhm hatte dies Geſchäft 
ſchon mehr im Großen betrieben, denn die geſtohlenen Geſchirre repräſen⸗ 
tirten einen Werth von über 500 Thlr. — Bei der in dieſen Tagen bei den 
Gewerbetreibenden hierſelbſt ſtattgefundenen Maaß⸗ und Gewichts⸗Reviſion 
find unrichtige Waagen vorgefunden und an mehreren geaichten Meſſingge⸗ 
wichten Abnutzungen wahrgenommen worden, weshalb die Gewerbetreibenden 
ſeitens der Polizeiverwaltung aufgefordert werden, Meſſinggewichte, bei denen 
dergl. Abnutzungen bemerkt werden, von Neuem aichen zu laſſen; gleichzeitig 
wird darauf hingewieſen, daß derartige Reviſtonen in Kurzem ſich wieder: 
bolen werden. — Im Laufe des verfloſſenen dritten Quartals d. J. find im 
hieſigen Kreiſe ſieben Sebſtmorde vorgekommen. Unter den Selbſt⸗ 
mördern befand ſich auch ein 12jähriger Knabe. — In der Verſammlung 
des hieſigen Gewerbevereins hielt der Tiſchlermeiſter Lichnow einen Vortrag 
über „Banken und Bankweſen“, ſodann ſprach Kaufmann Schach über 
„Steinkohlen“ unter beſonderer Berückſichtigung der ſchleſiſchen Steinkohlen, 
wobei derſelbe aber auch des in unſerer Nähe (Brietzen, Pawellau) entdeckten 
Kohlenlagers erwähnte mit dem Bedeuten, daß die dort gefundene Kohle 
nicht, wie bereits mehrfach vernommen, die ſogenannte „Pechkohle“, ſondern 
„Moorkohle“ ſei. 


(Notizen aus der Provinz] Schweidnitz. Die hieſige Zeitung 
meldet: Am 2. December Vormittags bald nach 11 Uhr wurde das Feuer: 


Von dem zuſtändigen Richter ſei dem Pfarrer] M 


ſignal ii unferer Stadt gegeben. „Auf der Hohſtraße war in den Haufe 
der Handlung 57 G. Scheder ſel. John auf den Bodenräumen Feuer ausge⸗ 
brochen, welches mit folder Schnelligleit um ſich griff, daß nach wenigen 
inuten, nachdem die erſten Glockenſchlaae des Feuerſignals ertönt waren, 
ſchon mehrere Perſonen aus dem 2. Stock durch das Fenſter vermittelſt Leiter 
gerettet werden mußten, da die Treppe nicht mehr zu paſſiren war. Ueber 
die Entſtehnng des Feuers verlautet nichts Boſtimmtes. Der entſtandene 
Schaden muß ein ſehr bedeutender fein, da faſt fämmtliche auf den Boden⸗ 
räumen lagernden Waaren ein Raub der Flammen wurden. Durch ange⸗ 
ſtrengte Thätigkeit der Hilfeleiſtenden gelang es das Feuer auf ſeinen Heerd 
zu beſchränken. Verunglückt iſt, ſoviel bis jetzt bekannt, Niemand. \ 

+ Hirfhberg. Der „Bote“ erzählt: Unſere Freude über das frühlings⸗ 
artige Wetter iſt ſchnell zu Waſſer geworden. Seit dem 2. Dechr. Morgens 
haben wir ununterbrochen Regen und Schneegeſtöber, und Wege und Straßen 
nehmen eine immer unergründlichere Phyſiognomie an. : 

Ratibor. Der hieſige „Anz.“ meldet unterm 2. December: Heute 
iſt hier plötzlich Regenwetter eingebrochen und die Oder ſo angeſchwollen, 
daß an ihrer Schiffbarkeit bei Ratibor nicht zu zweifeln iſt. 5 

# Beuthen OS. Die „Grenzztg.“ meldet: Am 30. November zwiſchen 
8 und 9 Uhr Abends ging der Bahnwärter G. von feinem Poſten, nachdem 
er ſeine Löhnung erhalten hatte, nach ſeiner Wohnung. Als er in die Nähe 
der Kirchhöfe gelangt war, wurde er von 3 Strolchen überfallen, die ihm 
ſein Portemonnaie mit 7 Thlr. Inhalt entriſſen, worauf die Räuber entflohen. 
Glücklicherweiſe hatte G. noch weitere 5 Thlr. in ſein Taſchentuch eingewickelt, 
die den Räubern entgangen ſind. | 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Verſailles, 3. December, Abends. Nationalserfammlung. Die 


Botſchaft Mae Mahons wurde namentlich vom rechten und linken 
Centrum beifällig aufgenommen. Nach der Verleſung wurde mit der 
Berathung des Geſetzentwurfs Jauberts über die Unterrichtsfreiheit der 
höheren Lehranſtalten begonnen. Die Wahl der Abtheilungsvorſteher 
hat ſtattgefunden. In ſechs Bureaus wurden Candidaten der Linken, 
in den übrigen Deputirte verſchiedener Gruppen der Rechten gewählt. 

London, 3. December, Abends. Capitän Nares vom Challenger 
in den Chinagewäſſern wurde zum Commandanten der Nordpol⸗Expe⸗ 
dition ernannt. Nares verläßt den Challenger und kehrt ſofort nach 
England zurück. 

London, 3. December. Der „Antenor“ überbringt die Nachricht, 
daß der Dampfer „La Plata“ (von der Liverppol-Braſilianiſchen Linie), 
der ſich mit einem Telegraphenkabel an Bord auf der Fahrt nach 
Südamerika befand, am 30. v. Mid. unweit der Inſel Queſſant ge⸗ 
ſcheitert iſt. Fünfzehn Mann von der Schiffsbeſatzung gelang es, 
ſich, wenn auch ohne alle Vorräthe, auf eine Schaluppe zu retten, 
aus der ſie nach 24ſtündigem Umhertreiben auf den Auswanderer⸗ 
Dampfer „Gareloch“ aufgenommen und ſpäter dem „Antenor“ über⸗ 
geben wurden. Der Schiffscapitän und die übrigen 60 Mann der 
Schiffsmannſchaft ſollen in den Wellen umgekommen ſein. i 

Hull, 3. December. In einer geſtern hier abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der vereinigten Metallwaarenfabrikanten wurde einſtimmig 
beſchloſſen, die Arbeitslöhne für die Herſtellung von Utenſilien für den 
Schiffsbau um 10 pCt. herabzuſetzen. 

Petersburg, 3. December. Nach Meldung des „Regierungs⸗ 
anzeigers“ iſt Kaiſer Alexander mit der Gemahlin des Großfürſten 
Thronfolgers geſtern Vormittag aus Livadia in Zarskoje⸗Selo ein⸗ 
getroffen. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt gleichfalls geſtern zurückgekehrt 
und hat ſich alsbald nach Zarskoje⸗Selo begeben. 5 

Petersburg, 3. Dee. Der Kaiſer traf heute um 1 Uhr Mitkags 
aus Zarskoje⸗Selo hier ein, um dem Feſte des Semenowskiſchen Garde⸗ 
regiments beizuwohnen. Die Stadt hat feſtlich geflaggt und trotz des hef⸗ 
tigen Schneegeſtöbers bewegt ſich eine dichtgedrängte Volksmenge auf den 
Straßen, die den Kaiſer mit enthuſtaſtiſchen Zurufen begrüßte. Nach der 
Parade in der Manege fand die Eröffnung des neuen Admiralitätsquais 
ſtatt. Der Kaiſer erſchien hier in Begleitung des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger und des Großfürſten Wladimir und wurde von der geſammten 
Municipalität empfangen. Im Winterpalais findet heute ein Diner 
ſtatt, zu dem die Generalität und das Offizierscorps des Regimentes 
Semenowski Einladungen erhalten haben. 2 

Bukareſt, 3. December. Nach dem Ergebniß der Wahlen zu 
den Commiſſionen verfügt die Regierung in beiden Kammern über 
eine erhebliche Majorität. > 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 7 

Paris, 3. December. Das Memorandum, welches der Herzog 
von Decazes der ſpaniſchen Regierung überreichen ließ, wird järßmt- 
lichen Großmächten zur Kenntnißnahme zugehen. Ebenſo wird das⸗ 
ſelbe vom „Journal officiel“ veroffentlicht werden. — Die Kaiſerin 
von Rußland beabſichtigt bis zum 15. März in St. Remo zu 
verweilen. 


Berlin, 3. December. 8 d 
tige Geſchäftsverkehr wiederum ein. Die Börſe beharrte zumeiſt in ihrer 
Unthätigkeit und blieben daher die Courſe größteniheild unverändert, bis zu⸗ 
letzt eine beſtimmter ausgeſprochene Feſtigkeit ihnen einigermaßen außhalf. 
Die Geldverhältniſſe geſtalten ſich leichter (obſchon man die Gefahr der Dig» 
conto⸗Erböͤhungen hier wie in London im Auge behält) und vergrößert ſich 
die Differenz zwiſchen dem Discont am offenen Markte und dem Bankzins⸗ 
fuß täglich mehr. So waren heute feinite Briefe zu 4% a % W leicht zu 
placiren. Die Transactionen in den Speculationspapieren waren vollkom⸗ 
men belanglos, ſelbſt die an ſich recht befriedigenden Wiener Coursdepeſchen, 
veranlaßt durch die Nachricht, daß die Uniondank den Januar⸗Coupon mit 
4 Fl. einlöſt, vermochten hier keinen regeren Verkehr zu erwecken. Die gegen 
er nicht weſentlich veränderten Coursnotirungen, mit denen das heutige 
Geſchaft abſchließt, geben ſchon einen prägnanten Beweis für die Geringfü⸗ 
gigkeit der Umſätze im Allgemeinen. Lombarden und Oeſterr. Staatsbahn erfuh⸗ 
ven ſelbſt nicht einmal während der Börſe Coursſchwankungen; Oeſterr. Credit⸗ 
actien weiſen zwar einige Oscillationen auf, dieſelben überſchritten aber kaum die 
Spannweite von % Thlr. Disconto⸗Commandit⸗Anth. waren ziemlich feſt, 
verhielten ſich aber ganz außerordentlich ſtill, dieſelben notiren 177%, ult. 
177 18; Dortmunder Union feſt und belebter 23%, ult. 28—7 8 
Laurahütte ſehr ruhig 134%, ult. 134 —5. Oeſterr. Nebenbahnen behaup⸗ 
teten ich ziemlich feſt, erwieſen ſich aber im Gegenſatz zu dem geſtrigen Ver⸗ 
kehr als ruhiger. Oeſterr. Nordweſtbahn ging zu geſtriger Notiz um, Galizier 
waren jedoch matter. Für auswärtige Staatsanleihen hatte ſich die günſti⸗ 
gere Stimmung von geſtern auch auf das heutige Geſchäft übertragen, der 
Verkehr hatte aber empfindlich abgenommen. Oeſterr. Renten waren feſt 


aber ſehr ſtill, nur Oeſterr. Looſe von 1860 waren lebhaft zu höherem Courſe s 


efragt. Türken blieben unverändert, Italiener waren dagegen eher matt. 
Amerikaner fanden zu geſtrigen Notirungen nur wenig Beachtung. Von 
ruſſ. Werthen waren nur Prämienanleihen bevorzugt, das vorhandene 
Material entſpricht durchaus nicht mehr der Nachfrage. Preußiſche und 
andere deutſche Staatspapiere gingen bei feſter Haltung willig um. 
Das Prioritätengeſchäft war ſehr ſchwach, für inländiſche Deviſen wal⸗ 
tete das Angebot vor. Mehltheuer⸗Weida zum notirten Courfe gefragt. 
Oeſterreichiſche Staatsbahn und Livorneſer begehrt. Ruſſiſche Priori⸗ 
täten recht feſt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war die Stimmung 
für ſchwere Papiere wenig feſt, die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculations⸗De⸗ 
viſen hatten mit etwas ermäßigten Courſen eingeſetzt, begegneten dann aber 
ziemlich guter Kaufluſt, doch blieb der Verkehr darin nach wie vor ſchwach. 
Potsd., Halberſt., Freiburg. eher matt, Anhalter feſt, Reiniſche B. und Leip⸗ 
r B. beliebt. Rumänen ziemlich lebhaft, jedoch niedriger. Andere leichte 
Bahnen waren reger und im Allgemeinen feſt. Breſt⸗Grajewo, Oſtpr. Süd⸗ 
bahn und Schweizer Weſtbahn beverzugt. Bankactien waren faſt vollkom⸗ 
men geſchäftslos, Preuß. Bankantheile zogen etwas an, Preuß. Hypoth., 
Schuſter, Stettiner Vereinsb. und Allgemeine Bau: und Handelsbank ſtei⸗ 
end, Bauten behauptet, Induſtriepapiere meiſt außerhalb des Ver⸗ 
ehrs, Brauerei Tivoli beſſer, Deutihe Eiſenbahnen belebt, Weſtend an⸗ 
um, desgleichen Bazar, Baltiſcher Lloyd und Balt. Wagenbau beſſer, 
nion Webers weichend, Egeſtorff Maſch. lebhaft. Montanwerthe ruhig, 
Leopolds ball, Steinhauſer, Stadtoerger, Weſtf Draht und Tarnowitzer beſſer, 


Durchaus träge und luſtlos ſetzte auch der heu⸗ 
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Berlin, 3. December. [Productenbericht] Roggen zeigte auch! 56, pr. Mai pr. 20 Mund 5717. Spiritus malt, per December 43%, 

atter. Wechſel höher, aber ſehr ſtill. Um 2% Uhr: Credit 139%. Lom⸗ heute eine ſehr feſte Haltung; namentlich iſt es der Deren in, brüar⸗März 45, per pril⸗Mal 45%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 17 

rden 77%, Franz. 185, Disc.⸗Comm. 177%, Dortm. Union 29%, Laura: ſehr knapo offerirt und merklich beſſer 77 7 wurde, während ſpätere Sich⸗46. Kaftee ſehr matt, Umſatz gering. Petroleum ruhig, Standard, 

bütte 134%. höher. — Weizen hat ſich ferner loco 9, 90 Br., 9, 70 Hd., pr. Dechr. 9, 70 Gd, per Januar⸗März 10, 25 Gd. 
etwas im Werthe gebeſſert. — Hafer loco ſchwacher Umſatz zu feſten Prei⸗ per Auguſt⸗Dec. 11, 25 Br. — Wetter: Schnee. f 


1 ſen; Termine ſebr feſt und höher gehalten. — Rüböl bei etwas belebterem Stverpool, 3. December, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
Berliner Börse vom 3. December 1874. Sethe in recht 8 70 1 m — * Wag en 4X 1 A 123000 8 Rubi, Verſchiffungen ſtetig. Tages⸗ 
r . eizen loco 55 bir. pro ilogr. na ualitat gefordert, impor allen amerikaniſche. : 2 
1 B e ba „Eisenbanı "Stamm "Action; ordin. selber — Xhlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., Liverpool, 3. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht). 
do. do. 2 M. 3% 143% 0 Aschen-Mastricht.| 1 1% 1 2 bz . Len 5 Thlr. ab Don bez., pr. December bn bei, 9 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Augeb 100 Fl. 2 M. 4½ 56.0 G Berg.-Märkisehe 1 6 bzG er ecember⸗Januar — r. bez., pr anuar⸗Februar — mk. bez., etig. } b 
Franka. OP 8 T. 55% 0 ü en e Hr 2 April⸗Mai 189189 189 Amt. bez, pr. Mai-Juni 1897 Kchmk.] Middl. Orleans 8%, middl. amerifaniſche 7%, fair Obollerab 5% 
3 1 Let. 3 M. s 42 % bz | Beri'n-Görlitz 3% 3 4 78 bz bez., pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez. — Gekündigt — Etur. Kündigungspreis] middl. fair Dhollerah 4, good middl. Dhollerah 4%, mirdl. Dhollerab 3%: 
Paris 300 Fres. |8 T. 4 S bs Berlin Hamburg. 12 10 4 [191% bz — Tblr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 51—58½% Thlr. nach Qualitat] ſalr Bengal 4, fair, Broach 5 , new fair Oomra 5c, eond fair Dome‘ 
Warschan 20 Sf. 94 sc oh 12 Berl. Eontd Magd 8 3 907 — eforvert, neuer ruſſiſcher 5244 53 Thlr. bez., geringer ruſſiſcher — Thlr. 5½, fair Madras 4, fair Pernam 8, fair Smyrng 6%, fair Con 
ian 180 Fi. 8 T. 4% 51% de. | Bernstein 1% 10% f aa 8 — inländiſcher 56 58 Thlr. ab Bahn bez., geringer B — Thlr.] tian 8%. ö N 
do. do. 2M. 4% 90% de Böhm. Westbahn. 5 5 fs | 89 520 bez., poln. — Thlr. bez., pr. December 5274 —52 , —52½ Thlr. dez. pr. Amſterdam, 3. December, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht 
elde Frei 5% ( 6 788 December⸗Januar — Tolc. bez, pr. Januar⸗Februat 153 —154 Amt. bez. Weizen per März 271, pr. Mai 273. Roggen per März 187%. Raps pes 
Cöln-Minden 95 83 4 1227, ba pr. Frühjahr 1494 --150—149% Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 148 Rchmk. Frühjahr 357 Fl. 
I — en . 4.97 28. 2 . * — . . 5 8 — . 1 7 4 
} . a 50 * * a bez., pr. 80 Römt, ber, Al d 2000 Sims, ri Antwerpen, 3 5 0 ne 1175 30 2 95 5 Pi ſ 19% 
Staats- Anl. 4½% ige 4½ — — bende F 31 b 52% Thlr. — Gerſte loco 51—6 r. Qualität gefordert. — Hafer] markt.] ußbericht, eizen rubig. Roggen weichen eſſa 18% 
* 60 10 up" 82 Gael Lade. . 7 85 N 108 5 bz pr. "000 Kilogr. loco 54 — 64 Thlr. nach Qualität gefordert, böbmifher — | Hafer weichend, Petersburg 226 Gerſte ſtetig. ! 
STERNE HG MH bb Reer ab Re AT ARE HD Thlr. bez., oſtpreußiſcher 58 —62 Thlr. bez. weſtpreußiſcher 58—62 Thlr. Bremen, 3. Dechr. Petroleum. (Schlußbericht). Stan dard wollt 
Prüm. Anleihe v. 18883 128% @ ee eee bez., neuer ruſſiſcher 57—60 Thlr. bez., ſchleſiſcher — Thlr. bez., ungariſcher loco 10 Mk. 15 Pf. bez. Feſt. 
Berliner Stadt-Obiig. 4% 10% dg | Kromperudupu| 8 | 66626 fund galiziſcher 55—59 Thlr. VV | 
0 Pommersche. . 4 878 b ß ß Mhlimsoh Bobn bep, pe: „iDeceunbne DIA TEL Mia: Preußens Eiſeninduſtrie im Jahre 1873. 
J) Posensche 4,98% vac Magdeb.-Halberstl8 6 4 974 b bez., pr. December⸗Januar — Thlr. bez., per Frühjahr 174%, 4% Rmt. III 
&. ( Schlesische. . . . %% 65% G Magdeb.-Leipzig 14 114 44 250 bz bez, pr. Mai⸗Juni 172½ —173 Rmk. dez. — Gekündigt 1000 Etur. Kün⸗ A 
Eur“ m. Merzolek. | LinEnaine do, Lit. b. |4 [4 192% p digungspreis 61% Thlr. — Erbſen: Kochwaarg 66-78 Thlr. bez., Fut⸗ (Vergl. Nr. 546 d. Ztg.) 
E Pöwensehe. .. Lu .M 97 ba Niedere. Hart 4 he f f 8% „ f terwaave 6164 Zul. bar: = eng erraikr 0 * 12 lo De n Die Eiſen⸗Friſch⸗ und Streckwerke producirten in Preußen in Pur 
isc Nl 7% G 1 A 2 6 ii . — 2 8 . — N z . 1 2 f 
E Westf, I. Rhein.a 9970 @ ER 3 . 135. 137 36 14 bez ed 17 betr 40 Ar. 5 1875 1 Tblr. 1 0 32 ine delöfen und Friſ chfeuern 16.638,582, in Schleſien 3,085,079, in Del 
Sele . 07 DaB Toon n 10 10 f 184 , Nr. O und Ir pr. December 7 Thlr. 23 Sgr. bez, pr. Januar 23,1 Amt. alen 6,518,123, in der Rheinprovinz 6,637,789 Einr. aus Ropeifen. Pn 
Badische Präm.-Anl. . 118055 Oest Normen 6 s ln bez, pr. anuar-ijebruar 27,9 Amt. bez., pr. Ssehruar-März 22,3 Nchmk. Centner Product wurden 1,40 Ctur. Roheiſen in Preußen verwandh 
Fele Mind Fresch. 3% 104 dz mas g ft | 774% da bez., br. Marz⸗April — Achmk bez, pr. April⸗Mai 22, Achmk. bez., pr. darunter ausländiſches 0,09 Ctnur, in Oberſchleſien dagegen 1,48 Ctur, dar 
unde eee RerhieO-U-Bannl % 4% f a d.. 2 r Dellen gd — Fl Guten Tölt dach Gnellhal. unter 0,01 Ene, ausländifches, in Wefalen nur 1,31 Cinr., darunter auf 
linche 38 Fl. Lose 0%, 8 Rheinischen e 5% 58 4% % de — Pfabsl per 100 Kilo netto loc 18% Tlr. bey, mit Faß — Thlr. bez, Ländiſches 0,16 Cinr., in Rheinland 1,43 Etnr., darunter ausländiſches 0,06 
„ et |5- VOR Tann be [per December 18/4 —18% Thlr. Gld., pr. Januar⸗Jebruar — Nhml. bez., Ctur. Es zeigt ſich hiernach eine um fo größere Roheiſenverwendung, 
y 5 > ee SchweisWestbahn 19 % 41% per April⸗Mai 15 e de Asp aan SO ont bez., pr. geringer der Bezug ausländiſchen Eiſens iſt. Niederſchleſien producirte i 
Bln. r PO S : N — 5 f 
e | Smenber Due SU Age On, Be Se nee | Bann ur 218 im. un bermabie na 2048 Cine. abe 2 
eisen Ks ba do. - Guld. 984 FFF Faß loco 8 Thlr. dez., pr. December 7% Thlr. bez., pr. Januar 23 Rchmk. gleicht man die Production an Friſchroheiſen mit dem Verbrauche, | 


Amperials 5.18% G [Russ.Bkn. gate ba | Elsenbahn-Stamm-Prlorltäts-Actien. bez., pr. Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. * — Röhm. bez. — findet ſich, daß Preußen 526,874 Cinr. über feinen Verbrauch erzeugte. Ii 
eee ee 1 100 b Getundigt 250 er 8 lag f Nh dar S 5 die von uns in Betracht gezogenen Landestbeile ergeben ſich jedoch weit ſtaß 
8 Spiritus pr. iter loco „ohne 1 5 gr. bez., „mi N f ; ; 1,180,180, Ni 
394%, ba aß? pr. December 18 Thlr. 16—13—16 Sgr. bez., pr. December⸗Januar kere Differenzen. Es producirte nämlich zu viel Oberſchleſien 1,180,180, Ni 


E 

5 

6 8 5 145,048, Rheinland 715,839 Ctut., dagegen Weſtfalen zu weni 
5 143% da | Thlr. bez., per Januar⸗Februar 56 RNchmk. bez., pr. Februar⸗März — derſchleſten 145,048, Rheinlan n 3 
19 0 b E Non De a April⸗Mai 58,1—57,9—58 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 55,3 2,956,568 Eine. Im Ganzen läßt ſich hieraus erſehen, daß Preußens Friſch 
5 

5 

fr. 


— 
Hypotheken- Certificate. 
‚Krupp’schePartial-Obl.,5 100 ½ bzB 
"Unkh, Pfb.d.Pr. Iiyp. B 4% 100% 6 
Deutsche Hyp.-Bk.-E tba 95%, bz 
Kündbr. Cent,-Bod.-Cr.|41, 10% % bz 
Unkünd. do. (1872) 102% bz 


Breslau Warschäu| 0 
Halle-Sorau-Gub.| 0 
Hannover -Altenb,| 5 
Kohlfart-Falkenb.| 5 
Märkisch-Posener| 0 
Magdeb,-Halberst.| 3 ½ 


90 % 73 50 58,4 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 59,6 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 60,8 roheiſenproduction feinem Bedarfe angemeſſen iſt und daß die producirenden 
do. Lit. C. 


101 ba —6 Rchmk. bez. Hekündigt — Liter. Kündiaungepreis — Thlr. — Sgr. 
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Hannover -Altenbekena½ — — 


In Liquidation, 
Märkisch-Posener .. .|5 1011, d RER ) 


Berliner Bank. . 14 0 fr. 78 dz 


2 2 Pr ; a 7 
Enns Ange Bar) bc. Beſcheidene Anfrage gte 15 08 auf a Jr 

N.-M. Stautsb. I. Ser.]4 | 96, @ s . u a Prolin n She 
do. do. II. Ser. 4 95 B Berl. Lomb.-Bank 11½¼ f 


do. do. Obl.I. u. I. 497% bzB Berl. Makler- Bank Il verpachtet werden. 


18 bza tantfurt a. M., 3. December, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Sch luß⸗ f 
N en Londoner Wechſel 119%. Pariſer do. 95%. Miener do. 106%. an den Magiſtrat 


0 
0 1 7 
do. do, II. Ser) 575 ee Franzoſen - 322%. Heſſ. Ludwigsbahn 133% - Bäbm, Westbahn 207%. Lom; er R Hierzu ſteht Termin an 
, . ie den 28. December 181 
53 e , |0 | u“ Auf‘ Bobauseh 00%. fen 16 2 90 Sit Se 68. e a Wofür bezahlen die Bewohner At Gf e Ne en 
; 4. . a 199% B pe Wechal“ " Ruf. Bodencredit Auſſen 187% Silbderrente 6 Japiervete f ; 0 im Gaſthofe „zum ſchwar 
45 » ee 15 15 h 5 F 0 b * ben 63%. Istber Looſe 108 18607 zii Fam ae 1 77 5 nn fe Bi 7 8 40 7 Ferse 5 
a l 0 razer Bl. Amerikaner de 1842 jarmitänter Bantverein 3867. 1 i , 1 
a. K. 40. V%%%JWVoe½Vb(J V ,. f,, ß oder die gut hauf- | _ Jeder Bieter, par Gase 
eee ee n 125 6% Berliner Bantoerein —. Frankf. Bantverein 85%. do. Wechslerdauk 83 .] Nirten Wege? [2200] 9 je 


Berl,Eisenb.-Bd A|ll4 % | Nationalbank 1053. Metminger. Bank 97%: Habn Effectenbant 118. baar oder in preuß. m. deen 
} 


i ; & ; berni e Re ern th zu deponi 
% b Continental 91. Siüdd. Immobil.⸗Geſellſchaft — Hibernia — 1854er tändiges Mädchen empfiehlt | Tab dem Courswer 185 
0 %% Leoſe —. NModforb 17. hein-Mabe-Bahn . Schiff ſche Bank — Neue Eich den ae en an „Die Licitations- und Contra 

; . 9 dingungen ſind im Bureau des 
ee ce an 7 96. u 11 ae täglichen Camel; av 7104] [zeichneten einzuſeben. 

echslerbank —. Meininger Looſe —. eſ. Vereinsbank —. Kurhe a erderſtr 11. h \ 

129% de Looſe —. Baubant —. Neue ungar. Schabb. 88%. Schluß feſt. Ida Schmalz, Werderſtr II. | Reichenbach in Schleſien, 


4 den 2. December 1874. 
V. din Teig. j » f 
51% bz Speculalionswertheöſchließlich feft und belebt, Silberrente ſchwächer, Looſe Harzer Kanarienvö gel, Das Directorium- 


6 
D. Eisenbahnb.-G.| 0 0 
do. Reichs. u. Co.-E. 7 8 
Märk. Sch. Masch. 2½ [0 
Nordd. Papierfabr.] 8 0 
Westend, Com. -G. 17 0 


do. von 1874. 4½% 99% B 
do. Brieg-Neisse. ah — — 
do. Cosel-Oderb. "| — — 
do. do. 5 103,4, @ 
do. Stargard-Posen. 4 — — 
do. do. II. Em. 4½ — — 
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\ a ; Landestheile hinreichenden Abſatz ihrer Erzeugniſſe finden. 
106% b Ostpr. Südbahn .| 0 76½ b — — — —ę— } . N s 
ann 2 14, 00 a b. Ponm. Centrelb. . 5 . 114 br . Breslau, 4. Dechr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beuti⸗ Die Verſchmelzung des Roheiſens geſchah in Preußen in 1455 Puppe 
wee a dee e ee (0% ee e, ee, eee war etwas feiter, bei ſchwacherem Angebot und unveränderten fen und 90 Friſcfeuern, in Obetſchleſten in 348 und 26, in Riederſcleſc 
pen er 101% be CC Weizen, feine Qualitäten waren gut beachtet, pr. 100 Rilogt. ſchleſiſcherf in 3 Friſchfeuern, in Weſtfalen in 553 und 23, in Rheinland in 514 Dur 
u e Hypotb.-Briefe)ö 102% ba Bank-Paplere. weißer 5% dis 6% Thlr., gelber 5% bis 6 ½ Thlr., feinſte Sorte über] delöfen und 17 Friſchfeuern. Auf einen Puddelofen entfällt eine Ber 
ee Fa rer te ee ae Notiz bezahlt. 1 ductionsmenge pon 11,244 Ctnr. in Preußen, 8,712 Ctnr. in Oberſchleſien, 
do, do. II. Em.|5 Alg. Deut. Hand.-GI 9% | 0 4 10 8 1 4 3 f 13 
do. Seb rkalbr.m11015 10% be Ari. Bankyerein.|18 1 ben Roggen mehr Kaufluſt, or. 100 Kilogr. 5% bis 57 Thlc., feinfte] 11,654 in Weſtfalen, 12,692 in der Rheinprovinz; auf ein Friſchfeue 
do. 41% do. do. m. 110,46 934% be Berl. Kassen-Ver. 204% 29 (4 294 @ Sorte über Notiz bezahlt. ; f 960 i 773 Ctur. M 
Meininger Präm.. Pfd. 4 101 b Berl, Handels-Ges.12½ | 6% 4 121% bz Gerſte v chläſſigt, or. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., weiße 5% bis eine ſolche von 3092 Ctur in Preußen, 1960 in Oberſchleſien, tur. 
Osst. Silberpfandbr. J 72 G Berl. Prod. Mal 8% 12% ja | 61 bz Berfte vernachläſſigt, vr. 9 s KREBS N 202 f SEN 
do. Hyp.Crd,Pfndbr.|5 | 67% bz do.Prod.u.Hdle.B.| 2% | 3% |4 188% ba 15% Thlr. ; Niederſchleſien, 3202 in Weſtfalen, 6715 Etnr. in der Rheinprovinz. In 
t eee ee eee eee, Hafer ruhiger, br. 100 Kilogr. 557 bis 6 Thlr. Bezirk Trier erreicht dieſe Ziffer 8,836 Ctnr. 
, 89 Bis 6 Zu Ein Arbeiter produeirte in Preußen 410 Gin, in Oberste 
fiene Siiberpfandbr.[öt%] 7 ee le eee ˖ Zufu 100 Kilo „ bis 57 2 355. Es iſt zu bemerken, daß Preußen 370 weibliche Arbeiter 
Wiener Silberpfandbr. 5 ½ 70 # Bresl. Mkl.-Ver.-B. 7 8 1 Is Lupinen ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Tblr., blaue Rur . 13 „ . \ N : ; au 
2 Br. Pr.-Wechsl-B’|12 9 14694 8 4% bis 5 Thlr. j 0 wovon auf Oberſchleſien 238, auf die Rheinprovinz 94, die übrigen "7 
Ausländische Fonds. ee e e Dee Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 7%, bis 7% Tbli. Weſtfalen entfielen. In Niederſchleſien ſtellte ſich die jabrliche Product 
e OD 4% EBEN HER Br 1 ER boch d deren. Kilogr. 4% bis 5,% Abl. eines Arbeiters auf nur 178, in der Rbeinprovinz auf 432, in Weſtfalen 
F . 717 elſaaten gut verkäuflich. 
40. Baer Präm.-Aul. . 4 107 f bz Danziger Priy.-Bk.| 7 7% ja 15 B Schlaglein in ruhiger Haltung. 17881 auf 436 Ctur. > 
do. Lott.-Anl. v. 60.5 107%, G Darmst. Creditbk.|15 10 4 1154 brd k 2 3 7 4 s 4 5 N bahn chie 
it- u 2 1 7310 4 106 bz& ' } Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 551 Von der Geſammtproduction entfallen Procente: auf Eiſen 
C e oe u Hoss 
e . 1718060 1875 zutsche Uni 1 79 br Winter⸗Raps 25 — IR Ins: Weſtphalen 26,42; Eiſenbahnachſen und Räder in Preußen 1,44, Ober“ 
do do. 186605 157% bz Deutsche Unionsb.| 91% 1 4 79 528 1 $ 5 2 7 2 Abe 8 8 „423 „44, 
5 2 | Is. Com.-A. . \]i 14 4 77% b Winter⸗Rübſen 7 15 2 rer A er 7 
„20. Bod-Cred prab. 6 857 br Fee «Di 10% 8 44 103 5 5 Summer⸗Nubſen. 7 12 — 7 17 6 . ſchleſten 0,44, Rheinland 1,53, Weſtphalen 1,85; Profileiſen zu ai 
en le ee 00500 97%,b GwBSchunee ne. 10 Saale Leindottenr Peg 6 % ee B zwecken, Brücken ꝛc. in Preußen 7,89, Oberſchleſten 3,92, Rheinland 1 1 
ie 4% Anl. p.188216 97% baDz. N. Goth.Grundered.B| 9½ |8 4 11% 8 Rapskuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 77 —79 Sgr per 50 Kilogr. Weſtphalen 5,09; ſchwere Platten, Schmiedeſtücke, Maſchinentheile 
do. do. p. 1885 io le bzB Hamb. Vereius-B. 18% 10% ja 1% bz Leinkuchen unperändert, ſchleſiſche 108 —110 Sgr. per 50 Kilogr. Preußen 3,61, Oberſchleſien 0,16, Rheinland. 4,30, Weſtphalen 4,38; ander 
An.“ "5% Anleihe . id '| 001% Fe Tr eee U ke 0 Kleeſaat in fehr feſter Haltung — neue rothe ordingre 12—13 Thlr., . N 35,16, Oberſchl 42 50, Rheinland 30,21, Bell 
n ne i ee THeosinehe enk 6% 0 4 57 5 mittele 13 — 137 Thlr., feine 14—14 % Thlr., hochfeine 15% Thlr. pr. Eiſenſorten in Preußen 35,78, Oberſchleſien N e lun 
Ita}, Tabak-Öblig. . % | 98% bi |Königsb. do. 8 0 1 ee 5% Kilogr., — weiße wenig zugeführt, ordinäre 15—16 Thlr., mütle 17—18 | phalen 33,89; Eiſen drabt in Preußen 778, Oberſchleſien 2,30, Rhein 3 
5 8 — ne Late e 15 22 sen Thlr. feine 1819 Tbte., hochfeine a a. pr. m Kiloge. 0,92, Weſtphalen 16,24; Schwarzblech in Preußen 8,18, Oberſchleſien 10, 
Türkische Anleihe . 5 43% @ Luxemburg. Bank 12 6% 4 114% bz Thymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kiloar. 148 95 Rheinland 8,59, Weſtphalen 6,34; Weißblech in Preußen 0,56, Oberſchle 
Ung5%St.-Eisenb.-Anl.|5 | 74% ban | Magdeburger do. | 5% | 610 4 109 5 Mehl in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. unverſtenert Weizen⸗ fein 94 |" ; 0,93, Weſtphalen 0,45: Eiſen röhren in Pre 
“ Behwedische 10 Thlr. Locle — — Moldauer el ! 5 ( 50 8 bis 9% Thlr., Roggen⸗ fein 97 —9 , Thlr. Hausbaden 8% bis 81%, Ipir., | . Rheinland 0,93, Weſtphalen 0,45; gezogene Eiſen röhre 17 IR 
ee Nordd, Bae. af 10% ja 1060 Roggen⸗Juttermehl 4,4 —a% lr. Meizentleie 3% —3% Thlr. ‚1901, Oberſchleſien —, Rheinland 0,0, Weſtphalen — Procent; der 1 
Türken Locse 124 Nordd. Grunder.B. 5 9% J 1108 bat Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- auf Luppen und Rohſchienen. Demnächſt kommen wir auf die Eiſ 
erlausitzer N A 1 7 5 8 7 2 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, gest. Gred.-Actien 18 15% ja 1384-94 bz Meteorologiſche St ach we 8 8 au. 9 f Schweiß⸗ und Streckwerke, deren Material Alteiſen, Luppen und Rohſchi 
e 6 Ostdeutsche Bank| 8 4 4 ı 78% B ernwarte zu Br waren 
e ne eg 857% pe Losnerbrcv. Ban 6 , f. 108 89 ; CCCP 
r Dembs 22 1 Reim, DE DET mia, er 
ee Ing ee e eee e | eee Kaufmäuniſcher Verein. Reichenbach »Langenbiel 
erlin- Görlitz r. Cent.-Bod.-Cr, an ILuftwärme .. * 77 
adılın rar 47 47% 98 b Bäche. E. 60 461.8. 13% 125% etbzB..| Dunſtdruck 14479 14985 17,52 Freitag, den 4. December, Neuroder Chan cc. 
ange, va. 40. 844 00 8 Sell. Bank. Ver ia 6 f 10% d Dunſtſattigung 86 pol. 84 bel. Win. Abends Kür, Reue Börſe. — Feß ſtelen⸗ V tung 
do. do. M. 44 99 G Schl. Centraibankl18 s 4 65% ba ind W. 1 W. 1 W. 1 Beſprechung über die in voriger He eſtelleu⸗ erpa ll 10 
Söln-Minden IIIa 93 6 Schl. Vereinsbank| 9 1 4 924 @ Weender bedeckt. trübe. wolkig. Sitzung vertagten Vorlagen Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen 
n r e , und Ober-Langenbield, 
do. . V4 | 98% b Wiener Unionsb 65 l la 64% br . U En en a eg welche, ſich gegenſeitig eontrolittig 
Halle-Sorau-Guben . 45 | 94 @ 


6240 


do, do. III. Em, Pr. Hyp.-Vers-Act. 164% 17% 


74 
do. Närschl. Zwgb, 3% 80%, bzB Schl. Feuervers. 17½% 18 
Ostpreuss, Südbahn 5 103% B 


4 
4 
Bechte-Oder-Ufer-B. 5 D khüt.| — | 6 4 Y a 
Bchlesw. Eisenbahn 4 99 & Dortm. Union: 12 — . — ö 5 ſteigend, namentlich 1860er, Geld flüſſig. a 44 ars; A >. Sendun = Wehner. 5 
4 u. . * 8 9 * 0 8 3 fi D DD * = £ 
8 n enn A e een 430 e e e en BAUM 5 Jene Das Feinſte, was Andreasberg bie Einen Poſten Ci arrelha⸗ 
Dad II. Elsen, 1 paß Mes : % % eee Hamburg 3. December Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. tet, habe dem Kaufmann Herrn R. 6 Pfennig⸗ . i 
Prag - hu 0... kr. 34%, G Moritzhütte....| — |5 450 6 Staats⸗Prämien⸗Anlei e 109. Silberrente 68 4. Oeſterreich. Creditactien Kasper, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, alte Handarbeit, verkaufe ich den. 
e 1 Fe ee, Tara 20 b. 208 dio. 1860er ooje 108%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 693. angebracht. 15713] 10 Thlr., um damit zu zent 
Kaschau-Oderberg. . 6. | Ti br | Schl,Kohlenwerk| 9 f | 546 Lombarden 293. talieniihe Ytente 66/½ Vereinsbank 124%. Lauta⸗ Fritz 5 eee. A. Gonschior ger 5 
Ung. Nordostbahn. % | 65% ba Schles. Zinkh.-Act.] 8 8 4 101 bz& Atte 134% Commerzb. 80%. dig. II. Emi. —. Norddeutſche Bank 147%. aus St. Andreas erg. D ) 7 
ee 4 9 8 5 16 12 198 * ede Disconto-Bant 8 Anglo⸗deutſche Bank 43 dto. neue 1 
- itz „15 70 B arnowitz, Bergb. e 2 1 5 — — 1 u j 7 
Lemberg Cern 77 bab Vorwärtshütte . 8 ı (4 43% B 4%. Däniſche Landmannb. 27%. Dortmund. Union —. Wiener Union Echt Astrachaner Ca vial # 
09 B ni 5 bank —. 64er Ruf. Pramien⸗Anteihe — 66 er Ruſſ. Pramien⸗Anleihe — . p⸗Gebind 
Aal Sell. Centralbabnfde, 20 ba6 Brest Bierbrangel . en Amerikaner de 1882 93. Köln⸗MesSteactten 128 Abein. Gienbahn: grau und großkörntg, veriendet in 1, 2, 3, 4, 5 und 10 Pfun 
do. neueſfe. 57 6 Brasl. E.-Wagenb. 74, | ½ ja | 50 b Stamm- Actien 136. Bergiſch⸗Märkiſche 84. Disconto 4 % pCt. à Brutto⸗Pfund 1 Thlr. 12% Sgr. 2 witz · 
Kronpr. Rudolph-Bahn!s | 85 75 8 do. ver, Oelfabr.j10 ° 8 4 | 62% G — Feſt. 2161 A. Jurasky in Myslo 
e ee ee e Hamburg, 3. December. [Petreidemarkt. Menen loco feſt, auf 7 = en 
do, südl, Staatsbahn!3 248 / ba Hofim’sWag.-Fab.| 6 [51% 4 | 35 das Termine feſter. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen 120pfd. pr. 4 b 8 300 &t & bahnſchien 
do. neue 3 248% bz O. Schl. Eisenb,-B.|14 5, 4 [689% b December 1000 Kilo netto 185 Br., 184 Go., pr. December⸗Januar 1000 U 1. 1 en r [2207 
Wieschen Mies fl. 8 were Scart -Be(Bchofte) 9 gr a 2 Kilo netto 185 Br., 184 Gd., pr. Januar⸗FJebruar 1000 Kilo netto 187 Br., ſind franco Rybniler Bahnhof zu verkaufen. b 55 3 
do. III. . % | 98 B do. Porzellan] 7 1 4 B 186 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 192 Br., 191 Gd. Roggen pr. f A Schal Sohrau * 
do. IV. . 6 | 96% ‚bz 8 3 N SA a December 1000 Kilo netto 163 Br., 55 har 5 872 5 0 o 5 
12 4 Kilo netto 161 Br., 160 Gd., pr. Januar⸗Februar ilo netto Er . A —˙Ü— .. > 12 
Dise . il. Fabr. I 9 420 „ 160 5 5 0 * 
Lombard inglese N Ot 5 elmabütte 11153 10 4 Joy, be 153 Gd., pr. April⸗Mai 10 95 netto 154% Br., 153% Gd. Hafer Verantwortlicher Won dd adi in Breslau. 
1 8 ruhig. Gerſte, feine Qualität ſehr feſt. Räböl ſtill, loco und per December Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 
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